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Heſtekungen werden in der Erpedir ton E e und 
wärts bel allen Königl. Poſtanſta 


ten angenommen. 


Se. Maj. der König haben 


ral-Lientenant Herwarth v. Bittenfeld, Gouverneur 
Magdeburg den K. Kronen⸗Orden 1. Klaſſe zu verleihen. 


P ——— ü ̃ ͤAr-l 2 nA ——— 
Celegraphiſche Degeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 29. März. (ogeordnetenbaus.) Die 
Eiſenbahnvorlagen, betr. die Bahnen Danzig · Neu- 
fahrwaſſer, Heppens Oldenburg und den Zuſchuß zur 


Allergnädigſt gerubt: Dem Gene- 


von 


— — 


FEET... = 
g täglit it ühme der Sonus 
erſcheint täglich, m 1 5 5 ei . 


Grunderwerbung für die Berlin Küſtriner Eiſen⸗ 
bahn, werden genehmigt; ebenſo nimmt das Haus 
definitiv den Vertrag mit Oldenburg ineluſive des 


Protokolls im Sinne des Amendements André an. 


Das letztere lautet: Das Haus beſchließe, zu dem mit 
dem Schlußprotokoll vorgelegten Staatsvertrage mit 


Oldenburg, wegen weiterer Entwickelung der durch 
den Kriegshafenvertrag vom 20. Juli 1853 begrün⸗ 
deten Verhältniſſe, vom 16. Februar 1864, die ver⸗ 
faffungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 


Angekommen 9¼ Uhr Vormittags. 

Berlin, 29. März. Nach einer in letzter Nacht 
aus Kopenhagen eingetroffenen telegraphiſchen De⸗ 
peſche berichtet die „Berlingske Tidende“, daß die 
Minifter Bluhme, Tilliſch, David, Lütken und 
Auaade ihre Demiſſion eingereicht haben, dieſelbe 
aber, ſoweit bekannt, vom Könige noch nicht ange⸗ 
nommen worden ſei. 
WMParis, 29. März. Der „Moniteur“ zeigt an, 
— Senator Marquis Lavalette, ehemaliger 

after in Rom, zum Minifter des Innern, 


und der biaberige WMiniſter B 
nannt worden — ſt ondet zum Senator er 


P— . ͤ———— 
(. T.. Lelegraphiſche tlachrichten der Danziger Beitung 
Wien, 28. März. In der heutigen Sitzung des A b⸗ 
geordnetenhauſes wurde die General- Discuſſton übe 
das Budget für 1865 beendigt. Miniſter d. Schmerling 
und v Plener vertheidigten die Regierung gegen die ihr ge⸗ 
achten Vorwürfe. Erſterer gab Namens der Staatsregie⸗ 
di de Erklärung ab: Die Regierung, wie dar 
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e. Ni 
Votum für eine höhere und geringere Ziffer könne nicht ei 
Vertrauens⸗ oder Mißtrauensvotum liegen, indem die Regie 
rung bei der in Oeſterreich beftehenden genauen Speeiſieirun 
des Budgets dae Geld nicht anders verwenden könne, als e 0 
votirt worden ſei. Die Regierung beſitze Selbſterkenntniß. 
Er wolle in gebräugter Kürze erwähnen, wo es wirklich fehle 
und wo es die Regierung angeblich fehlen laſſe. In der aus⸗ 
wärtigen Politik verlange man von der Regierung Entſchie⸗ 
denheit und feſte Haltung, während man andererſeits ſteis 
erkläre, Oeſterreich müſſe ſich jedes activen Vorgebens enthal⸗ 
ten; es ſei ein verfallener crevitlofer Staat. Dies ſei nicht 
geeignet, Oeſterreichs Stellung im Auslande zu kräftigen. 
Niemals habe man während des preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
Kampfes gehört, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus der 
Regierung angerathen habe, Preußen möge feine Stellung 
als Großmacht aufgeben. Wenn die Regierung auch nicht ſo 
ſanguiniſch ſei, zu glauben, daß ſchon der erſte ungariſche 
Landtag die Verfaſſungsfrage löſen und Abgeordnete in den 
Reichsrath entfenden werde, fo werde doch ſicherlich bei ruhi⸗ 
gem Fortſchreiten die Frage endlich gelöſt werden. Alle Vor- 
bereitungen zur Einberufung des ungariſchen Landtages ſeien 
bereits getroffen. Von der Beſchleunigung der Arbeiten des 
Geſammtreichsrachs hänge der Zeitpunkt ver Einberufung des 
ungariſchen Landtages ab. Detroy'rungen in Ungarn vorzu⸗ 
nehmen, falle Niemandem ein Der Weg der conſtitutionel⸗ 
len Geſetzgebuug ſei ſtets ein langſamer. Die Vorlagen für 
den engeren Reicherath würden dem Haufe die Ueberzeuzung 
geben, daß die Regierung für die Fortbildung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände beforgt ſei. Die finanziellen Zustände be⸗ 
treffend, bemerkte der Staatsminiſter, daß Abſtriche allein 
kein radicales Heilmittel fein. Das Haus möge Mittel zur 
Abhilfe vorſchlagen und nicht fortwährend ausſprechen, daß 
nicht mehr zu helfen fei. Ein verfaſſungs mäßiges Leben fei 
nur durch harmoniſches Zusammenwirken der Reichsvertre⸗ 
tung mit der Regierung möglich. Beide ſeien nicht gegen⸗ 
über ſtehende Parteien, weil beide die Wohlfahrt des Landes, 
wenngleich mit verſchiedeuen Mitteln, anſtrebten, abgeſehen 
davon, ob in Oeſterreich ein ſtreug parlamentariſches Reg'me 
möglich und mit Maforitätsminiſtern zu regieren ſei. In dies 
ſem Hauſe ſehe er leine geſchloſſene Partei mit beſtirimtem 
Programme, und leine Männer, welche geeignet ſeien, die 
Verwaltung weiter zu führen. Die Regierung halte es daher 


kad ihrem Gewiſſen vereinbar, tretz einiger gegen fie ausfal⸗ 


oten, dem Kaifer noch ferner zu dienen. Der Staats 


o Anhänger der Regierung, eben 


ſo feſk ermahnte endlich die 
er V f ) u 
Kaiser, 8 rung, die Deoiſe der Regierung ſei: Treue dem 
icht. e der Verfaſſung, aber auch treue Befolgung der 
Wien, 28. Wa 
Acti rz. Im heutigen Privatverkehr waren Staats- 
e ober Ar: "end und Aptoffen flau; andere Effecien waren 
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se N an: in Berlin: A. Retemeger, in 
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reger, in Leib glg: Fugen 
Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Voßler in Frürk⸗ 


furt a. Mi.: Jager'ſche, iu ding: Neumann Hartmanns Buchholg 


der Bemerkung bezüglich des „pathologiſchen Intereſſes“ und 


(Oldenb. C.) 29. Sitzung des Abgeordneten hauſes wegen einiger anderer Inſinuatienen ähnlichen Charakters 


des Oberſtaatsanwalts vom ren 


trag: die Berathung der Erjenbahır- Vorlagen jo In 
t 


fteht es dem Haufe nicht zu, den Credit des Landes 15 
e 


gerade umgekehrt, und wir find gern bereit jedem Landestheil 
ſeine Vortheile zuzuwenden, lediglich unter der Bedingung, 
daß der Etat zu Stande kommt. 

Abg. Wagener: Der geehrte Abg. Virchow hat ſchon 
ſehr oft der conſervativen Partei Fehde erklärt, aber nie mit 
größerem Eklat als geſtern, und es thut mir leid, daß ich 
geſtern uicht Gelegenheit hatte, ihm zu antworten. Wir wiſſen 
ihn als einen entſchloſſenen, friſchen und fröhlichen Feind ſehr 
zu ſchätzen und halten auch die Conſequenzen, die der geehrte 
Redner zog, von feinem. Standpunkte aus für ganz correct. 
Freilich können wir aber ſeinen Standpunkt ſelbſt nicht als 
den richtigen anerkennen. Im Uebrigen nehmen wir an dem 
häuslichen Zwiſt, der ſich in Folge des Antrages des Herrn 
Michaelis in den Reihen der Fortſchrittspartei zeigte, nicht 
ein materielles, ſondern nur pathologiſches Intereſſe. Bei 
dem Standpunkt, den Sie geſtern eingenommen haben, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Sie entſchloſſen find, ihn feſtzuhalten, iſt es 
natürlich keine Frage, daß Sie dem Antrage des Hrn. Mi⸗ 
chaelis Ihre Zuſtimmung geben werden. Ich will Sie auch 
nur daran erinnern, daß Sie wiederum das Zustandekommen 
eines Budgetgeſetzes verhindern. Wie Sie den Etat ums 
formen wollen, dazu wird das Herrenhaus nie ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben, ſondern ton im Ganzen verwerfen. Die Regie⸗ 
rung wird dann wieder in der Lage ſein, ſelbſiſtändig ent⸗ 
ſcheiden zu müſſen, was ſie im Intereſſe des Landes an guten 
und nüslichen Ausgaben zu leiſten habe. Wenn Sie den vor⸗ 
liegenden Antrag annehmen, To leiſten Sie damit Verzicht 
auf die Ausübung Ihrer verfaſſungsmäßigen Functionen und 
die Regierung wird nicht umhin können, auch bei dieſen noth⸗ 
wendigen Ausgaben ſo zu verfahren, wie dei den Ausgaben 
für die Militärorganiſation. Täuſchen Sie ſich auch nicht 
mit der Hoffnung, daß die Ablehnung ſolcher Vorlagen im 
Lande verftauden werde. Wenn Sie auf den ähnlichen Be⸗ 
ſchluß des vereinigten Landtages verweiſen, ſo bedenken Sie 
doch, daß die Zeiten ſeildem ſich jehr geändert haben, daß man 
ſich damals in den Flitterwochen des Conſtitutionalismus be⸗ 
fand, in denen man von ſolchem Vorgehen alles Mögliche 
erwarten konnte. Jetzt aber werden Sie finden, daß man im 
Lande und auch bei Ihren eigenen Freunden es nicht billigen 
dürfte, wenn dieſe Eiſenbahnvorlagen um der bloßen peinei⸗ 
piellen Conſequenz willen in unbeſtimmte Ferne gerückt wer⸗ 
den. Wean der Antrag angenommen wird, ſo handelt es 
ſich doch nicht um eine Vertagung von 6 Monaten, ſondern 
um eine Zurücklegung ſo lange, als überhaupt der Conflict 
ſich hinzieben wird. Ich glaube, daß dabei die Gemütlich. 
keit ibrer Hintermänner aufpören wird. Durch die geſtrige 
Annahme der Anträge des Generalberichts haben Sie zwi⸗ 
ſchen ſich und dem Migiſterium eine Scheidewand gezogen. 
(Heiterkeit) und brauchen Sie blos noch dieſen Antrag anzu⸗ 
nehmen und Sie haben die Grenzen überſchritten, innerhalb 
deren das Regieren überhaupt noch möglich sit. (Heiterkeit.) 
Dazu kommt der Staatsvertrag mit Oldenburg, der nach 
Ihrer Commiſſion im Intereſſe des Staats liegt. Den Ver⸗ 
trag genehmigen und ihn finanziell nicht anerkennen, heißt den 
Vertrag verwerfen. Wenn Sie den Antrag annehmen, dann 
bitte ich Sie, ſich auch die Folgen zu vergegenwärtigrn und 
uns wenigſtens mit Ihrer ſittlichen Entrüſtung zu verſchonen, 
wenn wir die Andeutung geben, daß der Confliet über kurz 
oder lang den bisherigen Charakter der Gemüthlichkeit ver⸗ 
lieren dürfte. 


Abg. Meibauer weiſt zunächſt den Vorredner wegen 


— 


len. Den 


zurecht. Was die Hinweiſung auf den vereinigten Landtag 
anbetrifft, fo will ich nur den einen Unterſchied hervorheben, 
der darin liegt, daß der vereinigte Landtag das Budgetrecht, 
das wir zu üben befugt find, nicht beſeſſen hat. Eine Kam⸗ 
mer, welche um ihr verfaſſungsmäßiges Recht kämpfen muß, 
kann ſolche Geldbewilligungen, wie ſie hier gefordert werden, 
nicht machen. Ich halte uns überhaupt nicht für berechtigt, 
ſo lange wir nicht im Stande ſind, eine klare Ueberſicht der 
wirklichen Ausführung unſerer Etatsauſſtellungen zu gewin⸗ 
nen, dem Lande neue Laſten aufzulegen. So lange muſſen 
wir alle Vorlagen, die neue Laſten in Ausſicht nehmen, ein⸗ 
fach ablehnen, der präjudizielle Antrag von Michaelis iſt des. 
halb ein mildernder, nicht ein verſchärf nder, denn er fordert 
ja nur, den Beſchluß auszuſetzen, big ein Budget zu Stande 
gekommen iſt. Wenn auf die Folgen hingewieſen worden 
iſt, die aus der Annahme des Antrages entſtehen konnten, ſo 
glaube ich, daß die allgemeinen Schäden, die eine Verwerfung 
des Antrages nach ſich zögen, ſchwerer wiegen, als die mate⸗ 
riellen Verluſte der Einzelnen. Ich glaube auch nicht, daß 
unſer Volk durch die Lockſpeiſe, die ihm in den Eiſenbahn⸗ 
Vorlagen vorgeworfen iſt, ſich fangen laſſen wird. Das Ber- 
fahren der Regierung ſcheint mir darauf hinauszulaufen, die 
Provinzial⸗Intereſſen gegen uns anzurufen und uns dadurch 
zu vermögen, daß wir uns unmerklich von unſerm Stand⸗ 
punkt fortſchieben laſſen. Aber wir find nicht die Vertreter 
einzelner Provinzen und ihrer Spezial⸗Intereſſen, ſondern die 
Vertreter des geſammten Volks. Wir wollen uns nicht auf 
das Niveau von Provinzialſtänden hinunterdrücken. Die Re⸗ 
gierung hat uns geſagt, daß wir unſer Budgetrecht nicht an 
der Militairfrage, ſondern an irgend einer anderu probixen 
ſollen, um es zur Geltung zu bringen. Der Andeutung ge⸗ 
genüber, die wir jo eben von dem Abg. Wagener vernommen 
haben, ann ich Ihnen nur zurufen; Hüten Sie ſich, das un⸗ 
zweifelhafte Budgetrecht des Landes zum, Probirſtein für ab⸗ 
ſolutiſtiſche Neigungen zu machen (Beifall) 
i Abg. Hahn (Ratibor): Ihre Discreditirung bei den 
Lande, die wir lebhaft wünſchen, könnte ſich durch nichts leich⸗ 
ter erreichen laſſen, als durch Annahme des Antrages Mi⸗ 
chaelis'. Es iſt eine wunderbare Ironie des Schickſals, daß 
Sie 24 Stunden nach der Annahme der Au räge, welche ſich 
darauf gründen, daß die Regierung zu wenig für productive 
Zwecke thun ſoll, Vorlagen zu ſolchen Zwecken ablehnen wol⸗ 
den un der Michaelis'ſche Antrag heißt doch nur Ableb⸗ 
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nung. Ein Etat unter Zuſtimmung der 


unzweifelhaft eben fo wenig in dieſem, wie im vor. Jahre zu 


Stande kommen, = mit Annahme des Aatrages ſtellen 
Sie den Bas der Eifenbahnen mindeſtens auf ein Jahr in 
Frage. Der Antrag kann nur einen Druck auf die Regie⸗ 
rung bezwecken. Dieſe wird aber lieber den Eiſenbahndau 
ein Jahr vertagen, als von ihren Principien in Bezug auf 
den Etat abgehen. Aber auch das Land und Volk, welches 
Sie hinter ſich zu haben glauben, verwirft den Antrag. (Als. 
der Redner darauf auf die auswärtige Politik übergeht, wird 
er von dem Präſidenten Erabow daran erinnert, bei der 
Sache zu bleiben. Redner ſchliet wie folgt): Sie kämpfen 
nur mit Reſolutionen, die Regierung kämpft mit Thaten und 
wird bald genug Volk und Land hinter ſich haben. Der Abg. 
Möller ſagte neulich, die Regierung disciplinire die Provinz 
Preußen. Wenn Sie den Autrag Michaelis annehmen, dann 
discipliniren Sie die Provinz Preußen und alle anderen Pro⸗ 
vinzen, welche bei den Eiſendahnbauten betheiligt werden ſol⸗ 
leu. (Beifall bei den Coaſervativen.) b 

Abg. Möller: Sie haben geſtern Beſchlüſſe gefaßt in 
Bezug auf welche die Regierung die Macht der Entſcheidung 
in Händen hat Heute liegt das Verhältniß gerade entgegen» 
geſetzt. Heute tritt die Regierung mit einem Anliegen an 
uns heran. In unſerer Hand liegt die Gewährung, in unſerer 
Hand folglich die Macht, und nach dem, was wir heute be⸗ 
ſchließen, wird die parlamentariſche Geſchichte unſeres Staates 
beurtheilen können, ob wir zur Zeit für die volle Inanſpruch⸗ 
nahme unſeres Verfaſſungsrechtes ſchon reif find oder nicht, 
(Bravo! Sehr wahr!) und ich meine mit der Annahme des 
Michaelis ſchen Antrages werden wir für unſer Recht eine 
wirkſame Waffe ſchmieden können, indem wir alle diejenigen, 
welche das nächſte Intereſſe an den Forderungen der Regie⸗ 
rung haben, einen ſcharfen Sporn empfinden laſſeg, mitzu⸗ 
wirken zu der Aufhebung des budgetloſen Regiments. (Bravo!) 
Wenn wir der Regierung ſagen: wir können Euch unmöglich 
außergewöhnliche Geldmittel zur Verwendung geben, bevor 
Ihr uns uchi den verfaſſungsmäßigen Einfluß auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Budgets einräumt, den wir verlangen kön⸗ 
nen und müſſen, und die Regierung thut das nicht, an wem 
wird dann die Schuld liegen, wenn die Eiſenbahnen nicht 
gebaut werden? Ich erinnere Sie daran, daß ein Theil dieſer 
Vorlagen ſchon in der vorigen Sitzung eingebracht wurde 
und in der Commiſſion eine günſtige Beusiheilung fand, 
aber drei Tage, bevor das Haus je darüber ausſprechen 
konnte, wurde es Knall und Fall geſchloſſen (fehr wahr!); an 
wem, frage ich, hat damals die Schuld gelegen? Als der vereinigte 
Landtag jene Eiſenbahn⸗Bewilligungen ablehnte, galt es, die 
formelle Erwerbung des Nechtes auf Beſchlußfaſſung der 
Reichsſtände durchzuſeren und heutzutage gilt es, dieſes Recht 
factiſch wieder zu erobern. Denn Sie werden Alle zugeben, 
daß wir nicht weit davom entfernt ſind, wieder zu der trau⸗ 
rigen Rolle von bevathenben länden herabgedrückt zu 
werden. (Sehr wahr!) Sie Alle wiſſen, wie unſeren Be⸗ 
ſchlüſſen vollendete Thatſachen und unſerm Rechte Gewalt 
gegenüber geſtellt wird. ollen wir da die einzige Gelegen⸗ 
heit, die uns vielleicht in dieſer ganzen Seſſion gegeben wird, 
Macht gegen Macht aufzubieten, unbenutzt vorüber gehen laſ⸗ 
ſen? Nein! Ich denke, das Volk wird uns heute nicht weni⸗ 
ger verſtehen, wenn wir dieſe Mittel verweigern, als es da⸗ 
mals vor 18 Jahren jenen Beſchluß des Landtages erkannt 
und gewürdigt hat. (Bravo links.) Was nun die Stellung 


derlenigen betrifft, welche wenigſtens die Vorlagen 4—6 ges 
nehmigen wollen, ſo fürchte ich, wenn man aufrichtig der 
Sache auf den Grund gehen will, es wird ſich hinter den 
Gründen, die fie anführen, ein Guttheil deutſchen Pfayl⸗ 
bürgerthums und beſchränkter Local⸗Patriotismus verſtecken. 
(Sehr richtig, links.) Was ſollten auch wohl die Herren 
Wahlmänner ſagen, wenn man ihnen ihre Eiſenbahnen, 
auf die ſie ſich ſchon ſo gefreut haben, zu Falle bringen 
wollte? In ſolchem Geiſte mag man vielleicht Lippe⸗ 
Bückeburg oder Reuß ⸗Gleitz vierter Linie vertreten, 
(Heiterkeit), aber von einem preußiſchen Abgeordneten er» 
warte ich, daß ihm das Ganze höher ſtehe als der Theil und 
daß ihm das Recht des Ganzen höher ſtehe als der einzelne 
Vortheil. (Bravo links.) Und wiſſen denn die Herren 
Partikulariſten, daß die Bewitligung auch wirklich ihrer 
Eiſenbahn und keiner anderen zu Gute komme? (Hört!) Ich 
möchte Sie warnen, dieſem Glauben allzuſehr zu vertrauen. 
Das Protokoll der 4. Sitzung der Budgetcommiſſton conftas 
tirt die Thatſache, daß die füe die ſchleſiſche Gebirgsbahn be⸗ 
willigten Gelder nicht für dieſe, ſondern für die Holzminden⸗ 
Altenbeckener verwendet worden find (hört! hörtl), und die 
Regierung hat es nicht einmal für nötbig gehalten, ſich dar⸗ 
über zu rechlfertigen. Einer ſolchen Thatſache gegenüber, 
welche Sicherheit haben Sie dann, daß die von Ihnen für 
Ihre Bahnen bewilligten Gelder nicht für andere Bahnen 
oder für weiß Gott was für andere Zwecke verausgabt wer- 
den? M. H., es gilt bier zu entſcheden, ob man es in 
Wahrheit Ernit meint mit dem Verfaſſungsleben, und wem 
es ſolcher Ernſt iſt, der wird, glaube ich, für den Antrag 
Michaelis ſtimmen. (Leb h. Bravo links.) 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich habe die Eiſen⸗ 
bahnvorlage eingebracht am erſten Tage der Conſtituirung 
des Hauſes und wir treten heute erſt in die Berathung. Die⸗ 
ſer Zuſtand iſt an ſich ſchon unvortheilhaft; indeß ich will es 
dankbar anerkennen, daß wir noch heute zur Berathung gelans 
gen. Es iſt gerade jegt die Zeit Eiſenbahnen zu bauen, wo 
die Tage länger werden und der Frühling kommt (Heiter- 
keit), verſchieben Sie aber die Sache, bis ein Staatshaus . 
halisetat zu Stande kommt, — es iſt ja möglich, daß er zu 
Stande kommt, ſo werden noch viele Wochen darüber vergehen 
und die Zeit wird immer theurer werden. Ich muß mich ge⸗ 
gen den Antrag Michaelis erklären. Die betreffenden Poſten 
für die oſtpreußiſchen Bahnen, die wir verlangen, ſind im 
Etat ausgeworfen; für fie bedarf es daher keiner Anleihe und 
keiner Garantie; bei der Eifel» Bahn handelt es ſich aber 
wirklich um eine Garantie, und wenn geſagt worden iſt, Sie 
wollen der Regierung keine Mittel in die Hand geben, ſo be⸗ 
merke ich, daß eine Garantie nicht Mittel in die Hand giebt 
ſondern im Gegentheil Ausgaben veranlaßt. Ich ſtelle mich 
auf den Standpunkt, daß die Staatsregierung wie die Mehr⸗ 
heit dieſes Hauſes das Wohl des Landes im Auge hat und 
daß Sie dieſen Standpunkt auch heute feſthalten werden, Ich 
bin mit der Ueberzeugung hierhergegangen, daß wir in dieſer 
Frage uns einigen werden und ich habe dieſe Ueberzeugung 
noch letzt. Ich kann Sie daher im Namen des Landes nur 
dringend bitten, ten vorgeſchlagenen Antrag abzulehnen und 
in die Spezial⸗Debatte einzugehen. Die Geſetze zu verwer— 
ſen, ſtebt ja in Ihrer Macht, aber ſie ganz und gar von der 
Hand zu weiſen, ohne überhaupt in die Berathung einzu⸗ 
8 „das, glaube ich, kaan nicht zum Wohle des Landes 
ereichen. 
g Reg ⸗Commiſſar Hoffmann: Es iſt wiederholt auf 
eine Aeußerung des Herrn Miniſterpräſidenten Bezug ge⸗ 
nommen, daß die Regierung die Mittel hernehmen würde, wo 
fie fie finde. Ich weiß nicht, ob die Aeußerung von dem Hrn, 
Miniſterpräſidenten in dieſer Weiſe gemacht worden iſt (Ja! 
3:1); aber ich glaube, daß ihr eine zu weite Ausdehnung ge⸗ 
geben worden iſt, jedenfalls hat die Acuß⸗rung nicht dahin 
gehen ſollen, daß die Regierung Mittel, die ihr zu beſtimmten 
Zwecken bewilligt worden, zu anderen Zwecken habe verwen⸗ 
den wollen. Der Hr. Abg. Möller befindet ſich in Betreff 
der Verwendung von Eiſenbahn⸗Anleiben in einem Irrthum, 
was ihm vorſchwebt, war ein reines Kaſſen. Manöboer. (Be⸗ 
wegung.) Wenn die Regierung beim Ausbruch des Krieges 
zwei Anleihen, eine Aprocentige und eine 4½ procentige zu 
realifiren hatte, fo that dir Regierung ihre Pflicht und ſchützte 
die Staatskaſſe vor Verluſt, wenn fie die Aprocentige zurüd- 
hielt und mit dem Verkauf der 4½ procentigen vorging. Ich 
babe dieſe Operation als eine Kaſſenoperation bezeichnet. 
Wäre ſtatt der beiden Anleihen nur eine Aprocentige zur Ber 
fügung geweſen, ſo würde die Staatsregierung aus bereiten 
Mitteln die Summe vorgeſtreckt haben und erſt in einem gün⸗ 
ſtigeren Zeitpunkte zur Realiſtrung vorgegangen ſein. Daraus 
darf nicht gefolgert werden, daß die Anleihe zu einem andern, 
als zu dem urſprüntlich bezeichneten Zweck verwendet wor⸗ 
den iſt. 
Sede etnte; Im Anſchluß an die Rede des — 

Präſtdent Grabow: Ich ertheile dem Herrn Handels- 
Miniſter das Wort. (Heiterkeit) 

Handelsminiſter: Anſchließend an die Worte des 
Commiſſars bemerke ich, daß ich mit dem Bau der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn, ſobald es das Wetter erlaubt, wieder mit allen 
Kräften vorgehen werde. In dieſer Beziehung können Sie 
unbeſorgt fein. Die Summen werden dazu verwendet wer⸗ 
den, wozu fie beſtimmt find. 

Abg. Dr. Simſon: Es iſt unglaublich, woher man auf 
jener Seite (rechts) jetzt noch den Muth zum Prophezeihen 
nehmen kann, nachdem man mit allen feinen Prophezeihungen 
bis letzt Fiasco gemacht hat. So oft der Abg. Wagener und 
feine Freunde ſich auf das Gebiet der Prophezeihungen bege⸗ 
ben, gleichen fie dem Teireſins in der Fabel mit ſeinem Aus- 
ſpruch: „erit aut non erit.“ Oft haben jene Herten und 
meiſt unaufgefordert, freiwillig der Regierung ihre Rath⸗ 
ſchläge angeboten und oft haben wir erlebt, daß ſich die Re⸗ 
gierung dafür bedankt hat, Dies haben wir zu meiner 
Freude auch heute erlebt: Der Abg. Wagener ſtellt das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Etats in Abrede, der Herr Handels mi⸗ 
niſter zeigt durch feine Aeußerung über den v. Beuda'ſchen 
Antrag, daß er an die Möglichkeit des Zuſtandekommens 
glaubt. Redner führt alsdann aus, daß der Antrag Michae⸗ 
lis allerdings durchaus zuläſſig ſei, und daß er es in die 
Hand der Regierung legt, daß die, Vorlagen in das Leben 
treten. Noch weniger aber bin ich der Anſicht des Abg. 
Wagener, daß die Majorität mit Annahme des Antrages den 
Rubicon überſchreite. Nach ſeiner Geographie ſcheint Ita⸗ 
lien viele Ströme dieſes Namens zu haben, und ſo oft er 
auch eine Ueberſchreitung des Rubicon proklamirt hat, erfolgt 
ift fie niemals (Heiterkeit). Wenn ich den Antrag als fol- 
chen für zuläſſig erklären konnte, ſo kann ich es auch, indem 
ich fein Ziel durchaus billige. Der Antrag ift für die Re⸗ 
gierung ein Compelle mehr, um im Sinne des Herrn Kriegs- 
miniſters den verfaſſungsmäßigen Zuſtand zu retabliren. Aber 
eine Pflicht für den Antrag zu ſtimmen, ſehe ich trotz 
alle dem nicht für uns. Dieſes ſcheint Ihnen nun der Abg. 
Wagener aufzuerlegen, indem er an Ihre parlamentarifche Ehre 
appellirt, indem er ein ſolches Votum für eine Conſequeenz Ihres 


ganzen Verhaltens erklärt. Nun bin ich neugierig, ob Sie 
mehr Gewicht auf die Rathſchläge des Hrn. Abg. Wagener 
legen als die Regierung, und ob Sie dieſem Rathe folgen 
werden. Die Parallele, welche zwiſchen uns und dem Verei⸗ 
nigten Landtag gezogen worden, paßt nicht. Dem Vereinigten 
Landtage wurde die Ausübung eines Rechtes zugemuthet, das 
er nach feiner ehrlichen Ueberzeugung nicht hatte. Unter dem 
Scheine der Ausübung dieſes Rechtes ſollte dann die Con⸗ 
eluſion ſich hervorwagen, der Vereinigte Landtag ſei die Er⸗ 
füllung des Verſprechens vom 22. Mai 1815, er ſei die 
Repräſentativ⸗Vertretung unſeres Vaterlandes. Das haben 
jene Männer abgelehnt und das können wir nicht ablehnen, 
denn daß wir die repräſentative Vertretung unſeres Volkes 
ſind, das wird Niemend bezweifeln können. Wenn aber doch 
einmal vom Vereinigten Landtage die Rede iſt, ſo muß ich 
fragen, welch ein Muth gehört dazu von Seiten jener (der 
rechten) Parti, auf den Vereinigten Landtag hinzuweiſen, die 
ſich doch ſagen muß, wenn ihre unſeligen Rathſchläge nicht 
befolgt worden wären, ſo würde das Land von einem 
18. März 1848 ſchwerlich etwas wiſſen. Hier ſtebt eine 
Warnungstafel vor den Rathſchlägen einer Partei, wie kaum an 
einer anderen Stelle unſerer vaterlaͤndiſchen Geſchichte. Redner 
führt alsdann aus, daß man die Calamität des budgelloſen 
Zuſtandes nicht noch vermevren dürfe. Ich habe — ſagt er 
— manchmal die Empfindung, ale ob die Maſchine dieſes 
Staates ſich zwar noch in ihren Rädern drehen, aber als ob 
fie den Staat wicht mehr vorwärts brächten: als ob es eben 
nur noch den Schein des Vorwärtskommens in den auswär⸗ 
tigen Erfolgen gäbe, an deren letztem Ende wir doch auch 
noch nicht angelangt find. Da es ung leider nicht gegeben ift, 
ſchädliche Dinge zu hemmen, jo dürfen wir wenigſtens nüs⸗ 
lichen Dingen unſere Beförderung nicht entziehen. Nicht der 
Regierung bewilligen wir die Eiſenbahnen, ſondern dem 
Lande, uns ſelbſt. Wie wollen Sie die Beſchlüſſe der An⸗ 
nahme des Antrages aufrecht erhalten gegenüber den Zoll⸗ 
vereinsverträgen, dem Invaliden ⸗Geſetz? Die Devuctionen 
des Abg. Möller paſſen auch darauf. Laſſen Sie die Unter⸗ 
ſcheidung von Auleihen, Garantien, Staatsbeihilfe fallen, 
zumal nachdem der Herr Handels miniſter die Möglichkeit ſei— 
ner Zuftimmung zu dem Antrage v. Benda in Ausſicht ge- 
ſtellt hat, welcher eine Anleihe unnöthig macht. Ich bitte 
Sie, folgen Sie dem Rathe des Abg. Wagener nicht, fon- 
dern ſtimmen Sie gegen den Michaelis'ſchen Antrag. (Beifall 
und Widerſpruch) i 

Abg. v. Bodum-Dolfis für den Antrag. (Redner iſt 
auf der Tribüne ſehr ſchwer zu verſtehen.): Die Regierung 
hat in der Reite von Jahren, ſeit kein Etatsgeſetz zu Stande 
gekommen, ohne Etat regiert und fie hat fogar offen erklärt, 
daß fie ein ſolches Verfabren für gerechtfertigt halte. Se 
lange ein derartiger Zuſtand währt, liegt die Verfaſſung 
eigentlich todt. Darum iſt es Verpflichtung, in jeder Bezie⸗ 
hung dagegen zu arbeiten. Man ſagt nun freilich, wir ſchä⸗ 
digten durch die Annahme des Antrages die materiellen Juter⸗ 
eſſen des Landes und wir würden deßhalb nicht wieder ge— 
wählt werden. Die materiellen Intereſſen können wir nur 
in den Gegenden ſchädigen, in denen die Eiſenbahnen erbaut 
werden ſollen und dieſe werden ihren jetzigen Zuſtand wohl 
auch noch eine Zeit lang ertragen lönnen. Und die Frage, 
ob wir wiedergewählt werden, darf für uns gar nicht ent- 
ſcheidend fein; fie iſt im Weſentlichen nur eine Frage der 
Eitelkeit. Das Land kann beſſere Vertreter finden, als wi 
ſind; wir haben die Verpflichtung, bei unſerer Apſtimmung 
nicht danach, ob wir wiedergewählt werden, ſondern nur nach 
unſerer Ueberzeugung zu fragen. (Lebh. Bravo) 

Abg. Hahn (Retibor): Ich habe die Ablehnung des 
Antrages empfohlen. Dir Abg. Simſon hat dagegen ver⸗ 
ſucht, mir die Abſicht zu unterſchieben, ich hätte die Gegeu- 
partei uiyſtifiziren wollen. Das iſt ein Verfahren, wozu mir 
der parlamentariſche Ausdruck fehlt. 1 7 

Abg. Wagener: Ich habe geſagt, es wäre eine Conſequenz, 
wenn die Majorität für den Autrag ſtimmte. Wenn der Hr. 
Abg. Simſon dies anders dargeſtellt hat, ſo muß ich ver⸗ 
muthen, daß er mich mit dem Abg. Dr. Möller verwechfelt 
bat. e Außerdem hat derſelbe gemeint, auf meiner 
Landkarte müßten viele Flüſſe den Namen „Rubicon“ führen. 
Meine Landkarte iſt ganz correct, aber es geht mir ſo wie 
dem Manne in der Fabel, der einen Kohlkopf, eine Ziege und 
einen Wolf über einen Fluß ſchaffen wollte und deswegen hin 
und zurückfahren mußte, weil eins das andere ſouſt aufgezehrt 
hätte. (Heiterleit) Der Hr. Abg. hat endlich auf meine 
Prophetengabe hingewieſen. Ich weiß darüber nur zu er⸗ 
widern, daß ich immer das Richtige vorhergeſehen und daß 
ich bereits 1861 gegen Hrn. v. Vincke ausgesprochen, daß die 
Partei, welche damals die Majorität bildete, nicht die Früchte 
ihrer Arbeit ſehen werde. (Bravo rechts. 5 

Abg. Dr. Möller: Der Hr., Reg ⸗Commiſſar hat nur 
zugeſtanden, es ſei die von mir erwähnte Thatſache ein Kaſſen⸗ 
Manöver geweſen. Ich bin indeſſen bereit, die Richtigkeit 
des von mir Beh zupteten durch Verleſen des vor mir liegenden 
Altenſtücks zu erhärten und halte mich daher für berechtigt, 
meinen Ausdruck aufrecht zu erhalten. (Hört, hört!) 

Abg. Dr. Simſon: Ich bin weit eutſeent, auf bie 
Keußerungen der Herren Wagener und Hahn näher einzugehen. 
Ich berufe mich nur auf den Eindruck, den die Reden jener 
Herren auf das Haus gemacht haben. Ob ich aber fo ge- 
ſprochen, daß fid dafür nicht einmal ein parlamentariſcher 
Ausdruck als Bezeichnung finden läßt, darüber muß ich mir 
das Uctheil des Herrn Präsidenten erbitten, denn mir ſcheint 
es weit über die Competenz eines Mitgliedes hinauszuzehen, 
ſo etwas auszuſprechen. 5 

Präs. Grabow: Ich muß auch erllären, daß mir der 
Hr. Abg. Hahn zu weit gezangen zu ſein ſcheint. Es mag 
— wohl ne Emem weil er unfern Sitzungen noch nicht 

ange genug beiwohnt. l 

6e vr Abſtimmung über den Michaelis'ſchen Antrag 
wird derſelbe mit 178 gegen 108 Stimmen verworfen. 
Die Fortſchrittspartei hat im Allgemeinen für den Antrag 
geſtimmt, außer den Abggz. v. Kirchmann, Reichenheim, Dr. 
Becker (Dortmund), Baur, Senff, Lent; das linke Centrum 
hat im Allgemeinen gegen den Antrag geſtimmt. dafür jedoch 
die Abgg. v. Bockum⸗Dolffs, v. Carlowib, Frech, Dahlmann. 

Es folgt Berathung über den Staatsvertrag zwiſchen 
Preußen und Oldenburg wegen weiterer Entwickelung der 
durch den Kriegshafenvertrag von 1853 begründeten Verhält⸗ 
niſſe vom 16. Februar 1864. Die Commiſſionen beantragen, 
dis Beſchlußfaſſung bis zum Zuſtandekommen des Budgets 
auszuſetzen. 

Abg. Dr. Gneiſt beſteitet den Zuſammenhang zwiſchen 
dem Budgetſtreit und der ne ſolcher Staatover⸗ 
1 Wir behaupten, es liege eine zwiefache Rechtsverletzung 
in Betreff des Budgets vor. Die Regierung iſt verpflichtet, 
fi alljährlich eine Vollmacht zur Dispoſition über die Finan⸗ 
zen geben zu laſſen, die nur durch Zuſtimmung beider Häuſer 
ertheilt werden kann. Es iſt nun eine weit verbreitete, genau 
100 Jahre alte Meinung unter den gebildeten Klaſſen, daß, 
wenn einer der beiden Factoren die Zuſtimmung verweigert, 


das Miniſterium zurücktreten oder die Kammern auflöſen 
muß. Darauf antworte ich: eine politiſche Meinung der ge⸗ 
bildeten Klaſſen und wenn ſie 100 Jahre alt iſt, macht kein 
Recht; ein Recht zu ſolchem Verlangen hat nie exiſtirt. Das 
Budgetrecht iſt dem Abg.⸗Hauſe nicht gegeben, um Miniſter 
einzuſetzen oder abzusetzen, ſondern es iſt dem Lande gegeben, 
damit es durch ſeine Abgeordneten eine Ermäßigung der 
Landeslaſten und eine richtige Vertheilung derſelben bewirke. 
Die Miniſter ſind danach nach erfolgter Verweigerung des 
Budgets verpflichtet, ſofort und bona fide einen veränderten 
Entwurf vorzulegen. Sie werden, um die Zustimmung des 
Hauſes zu erlangen, auf die früheren Verwerfungsgründe Rück⸗ 
ſicht nehmen müſſen. Die Verhandlungen können ſich dann mehr⸗ 
mals wiederholen und ſie werden dabei auf das viel beſpro⸗ 
chene Gebiet der Compromiſſe führen. Compromiſſe find auf 
dieſem Gebiete möglich, aber über Recht und Unrecht, 
über Wahrheit und Unwahrheit, über Anerkennung und Nicht⸗ 
anerkennung der Verfaſſung giebt es keine Comprdmiſſe. — 
Eine andere Verletzung, welche dem Conflicte zu Grunde liegt, 
iſt durch die Verausgabung vieler Viillionen ohne Geneymi⸗ 
gung des Hauſes begangen. Dieſe Frage iſt lediglich nach 
dem Grundſatze der Mimiſter⸗Verautwortlichkeit zu beurthei⸗ 
len. Sezen Sie einmal noch, ob jemals eine Anklage gegen 
einen Miniſter erhoben worden in, weil er die Gelder einge- 
nommen und ſtaatsrechtlich verpflichtete Ausgaben geleiſtet 
hat. Eine nethwendige Ausgabe tann ſehr wobl ohne Voll⸗ 
macht geleiſtet werden. Der Staat iſt eine Perſon, deren 
Einnahmen. und Ausgaben in der Hauptmaſſe auf permanen⸗ 
ten Geſetzen beruhen. Dieſe kaun kein Abgeordnetenhaus 
durch Budgeibeſchlüſſe auch nur für einen Tag außer Kraft 
ſetzen, denn es würde dahin führen, daß die Verwaltung voll⸗ 
ſtandig gelähmt wäre. Wir werden durch Beſchlüſſe die Re⸗ 
gierung nicht hindern können, auf Grund publicirter Lan⸗ 
desgeſetze etatiſirte Ausgaben zu leiſten. Nicht die 
Leiſtung ſolcher Ausgaben macht die Regierung ver⸗ 
antwortlich, ſondern deren Unterlaſſung. Dagegen hängen 
von unſerer Bewilligung alle Ausgaben ab, welche weder in 
der Verfaſſuung noch in den Geſetzen bedingt find. Darnach 
hat das Haus die Koſten der Neorganifation abgefegt, es hat 
in einem Falle ſein Recht gebraucht, wo die Regierung nicht 
nur figanziell und voltswirthſchaftlich, ſondern auch geſetzlich 
im Unrecht war. Zur Aohilfe dieſes Conflicts konnte nun 
allerdings der Rath gegeben werden, daß Sie das ganze 
Budget verwerfen. Ein ſolcher Beſchluß wäre bochwichtig, 
aber feine Folge würde nur fein, daß wir ſelbſt die Grenze 
zwiſchen berechtigtem und unberechtigtem Widerſpruch zu un⸗ 
ſerem Nachtheile und zum Vortheile der Regierung verwi⸗ 
ſchen würden. Es wird nun behauptet, daß mit dem Zu⸗ 
ſtandekommen des vorliegenden Budgets das Budgetrecht her» 
geſtellt ſein werde. Das iſt nicht der Fall; die Herſtellung 
unſeres Bu getrechts beſteht nur in der unzweideutigen 
Sanction unſeres Rechts. Der einzige Weg dazu iſt die 
Miniſter⸗Verantwortlichkeit, die ganze und volle; alle ande⸗ 
ren Wege mögen augenblicklich aus der Verlegenheit helfen, 
aber fie führen nicht zum Ziele. Nur das Miuiſter⸗Verant⸗ 
wortlichkeits⸗Geſetz iſt die zwingende Gewalt, welche das Mi⸗ 
niſterium an das Budget beingt, verbunden mit einem höch⸗ 
ſten Gerichtshofe, welcher entſcheidet, was bei uns Verfaſ⸗ 
jungs recht iſt. Durch Finanz⸗Operationen find verletzte Rechte 
nicht wieder herzuſtellen. Auch von dieſem aus 
giebt es nicht Nemedur, ſendern Vorſichts egeln und 
dieſe find, keine neuen Steuern, leine neuen Anleihen 
zu bewilligen, damit die facuihe Macht des Memmeriums 
nicht vergrößert, ſondern verringert werde. Dabei kommi es 
auf den techuiſchen Unterſchied von Aaleihe und Garantie 
nicht an. Deßhalb köanen wir den Verträgen unſere Zur 
ſtimmung ertheilen, wobei ich zugebe, daß die Anſichten über 
vie vorgeſchlagenen Dedungsaitiel verſchteden ſein können. 

Aog. v. Blanckenburg: Heute ſagt ung der Abg. Gneiſt, 
daß die Regierung auch bei deu budgetloſen Zuſtande nicht 
von den einmal geſchloſſenen Verträgen zurücktreten, daß die 
Budgetfrage nur durch einen Compromiß gelöſt werden kann, 
d. h. jeder Theil kann fein Recht nur, jo weit erlangen, als 
er dadurch nicht die Rechte Anderer ſchädigt. Ich möchte 
doch rathen, nicht zu ſehr auf das non possumus des Abg. 
Möller zu pochen. Eine Warnung dagegen ſollien Ihnen die 
Mitglieder der polniſchen Naticualicäten ſein, deren Vorfahren 
von dem Niepozootam zu ihrem eigenen Schaden einen zu 
häufigen Gebrauch gemacht haben. Wenn Sie jo fortfahren, 
jo ergeht es Ihnen wie Shylod, der auch jo lauge feſt auf 
ſeinem Schein ſtand, bis er ſelbſt nicht einmal das Recht be⸗ 
tam, welches ihm zuſtand. Sie wollen die Regierung 
gewiſſermaßen belagern, allein die Wälle, welche ſie um⸗ 
geben, find mit den Mitteln und auf den Wegen, welche Sie 
wählen, noch nie erobert worden; ich hoffe, auch das Kron⸗ 
werk wird ſich nicht ſo leicht ergeben. 

Abg. v. Hennig: Ich bin gegen deu Vertrag und ge⸗ 
gen die Anträge der Commiſſioa. Ich vermag keine Bor 
tbeile darin zu ſinden. Die Natur ſetzt Hinderniſſe durch 
Sturmfluthen entgegen, welche alle unſere Mühen und Koſten 
vereiteln. Daß der Jahvebuſen gegenüber der hohen Fluth 
und Ebbe zu einem Kriegshafen eingerichtet werde, halte ich 
für unmöglich. Dazu die Hinderniſſe, welche Hannover ber 
reitet. Ich glaube, es werden abermals und abermals Millio- 
nen auf Millionen in das Waller geworfen werden, und die 
Sachen nach Jahren auf demſelbe Fleck ſtehen. Wenn aber, 
was doch immer noch möglich, die Regierung eine gute Po⸗ 
litik verfolgt, jo wird fie im Stande ſein, ſich andere, beſſere 
und billigere Kriegshäfen zu verſchaffen. Der Vergleich des 
Hauſes mit Shylock trifft nicht zu. Wir ſtehen nicht auf 
einem Schein⸗, ſondern auf einem feſt gegründeten Recht; 
das Recht, das Shylock wollte, widerſprach der Menſchlich⸗ 
keit und Sitte, widerſprach dem Natun recht; wir aber fordern 
das auf das Gejeg gegründete Recht. Das Pfund Fleiſch 
will ich gern dem Abg. für Cammin (Graf e 
überlaſſen, der danach ja je durſtig zu fein ſcheint. (Heiterkeit. 

(Fortiegung ſolgt.) 
Ponte Ueberſicht. 

Aus Wien wird vom Montag der „Köln. Stg.“ telegra⸗ 
phirt: „Bis auf Spanien haben nun alle Seemächte dem 
auſtro-preußiſchen Erſuchen wegen der Anerkennung der Flagge 
der Herzogthümer entſprochen; Rußland unbedingt, ebenſo 
die Türkei.“ 


* Berlin, 28 März. Nachdem heute der Herr Finanz 
Miniſter im Namen der Regierung erklärt hat, daß dieſelbe 
mit dem Amendement Benda einverftanden iſt, wonach die 
3,800,000 % für die Eiſenbahnen Danzig⸗Neufahrwaſſer, 
Heppens⸗Olbenburg und für Grundentſchädigung dei dem 
Bau von Küſtrin nach Berlin nicht durch Anlethe aufzubrin⸗ 
gen, ſondern aus der Staatskaſſe zu entnehmen feien, 
werden die Eiſenbahnvorlagen morzen mit großer Majorität 
angenommen werden. 

Wien. Der offizidfe Correſpondent der „H. B. Hi“ 
ſchreibt: Durch die geſtern im Abgeordnetenhauſe vorgenom- 
mene Wahl des neuen Finanz ⸗Ausſchuſſes für die Prüfung 
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Vertagungsantrage feine eigentliche Abſicht nur verbergen 
wolle und bedallert, daß er gegen ſolche Vorwürfe nicht ge⸗ 
Der Vorſitzende erklärt, daß Herr F. W. Krüger 


des Budgets von 1866 hat das Miniſterium eine Niederlage 
Egger bie Eventualität einer En Kann Ba let ee 
näherrückt. ir hören, d einiſter v. merling | erde. 1 
einem vertrauten — — Aae erklärt hat, daß das leiſe geſprochen. Wenn er den Porwurf, fo wie Herr J. C. Krüger 
Ministerium ſich mit dem Gedanken befreundet habe, feine ihn verſtauden, ebenfalls gehört, würde er einen Ordnungs⸗ 
Entlaſſung zu nehmen, falls bei der nunmehr bevorſtehenden ruf nicht unterlaſſen haben. Bei der Abſtimmung über die 
Votirung oes Budgets von 1865 im Pleno des Abgeordneten⸗ Vertagungsanträge wird derjenige des Hrn. Krüger abgelehnt, 
baufes, letzteres das Ausgabenerforderniß um m ehr als 20 | derjenige, des Hrn. Stattmiller angenommen. Die Wahl von 
Mill. reduciren wollte. Wir glauben dies mehr als eine Ein- 3 Stadträthen wird, nachdem geſtern noch außer dem früher 
ſchüchterung als puren Ernſt betrachten zu ſollen. Es ſchwebt vorgeſchlagenen, die Herren Arnold (früher in Oſterwick), 
uns vielmehr der Gedanke vor, daß ſolchen Falls die Auflö- | Nieſe und Ed. Stobbe vorgeſchlagen, in der nächſten öffent⸗ 
fung des Abgeordnetenhauſes zu den wahrſcheinlicheren Even» | lichen Sitzung ſtattfinden. - 
tualitäten zäblt. . 5 1 * Am 24. April e, beginnt unter dem Vorſitz des Herrn 
Italien. Turin, 24. März. (K. Z.) Das Ereig- Stadt- und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hahn die diesjährige zweite 
niß des Tages iſt der Steg der Civilehe im Senate, Schwurgerichtsperkode, welche eine Dauer von 3 Wochen in 
ein Sieg, der mit um fo größerer Genugthuung erfüllt, als | Anſpruch nehmen es 
er einerjeits, ehr zweifelhaft war und. andererfeitg vollftändie * Johannes Ronge hat gegen das Erkenntniß der 
ger nicht gewünſcht werden kann. Die Debatten waren uns | hiefigen Crimival-Deputation, durch welches er wegen Belei— 
ewöhnlich heftig, von elericaler Seite wurde mit wahrem digung des Miniſterpräſidenten Hrn. v. Bismarck verurtheilt 
Feuereifer geſtrüten; man hoffte hier um fo cher auf die | worden iſt, die Appellation eingelegt. 
Nichtannabme des Geſetzes, da im Jahre 1852 der alte ſar⸗ * Wir werden den Genuß haben, Frau Tuczel⸗Her⸗ 
vd: Senat gerade in diefem Punkte ſich den reackionai⸗ 
2 3 willſähtig gezeigt batte. Damals war die 
—5 en ur Civilebe an dem Widerſtande des Senates 
bat * Ein Prälat, der Biſchof von Alife, Giacomo, 
nickt wenig zum Triumphe der liberalen Sache beigetra- 
gen. Er hat ſich nicht nur für das Prinzip der Civilehe, 
ſondern auch gegen alle abſchwächenden Ausnahmen erklärt, 
welche von der Minorität in der Geſtalt verſchiedener Amen⸗ 
dements beantragt wurden. Er hat es auch bewirkt, daß die 
Perſonen, welche die geiſtlichen Weihen erhalten haben, nicht 
für unfähig, eine Ehe abzuſchli ßen, erklärt würden — ein 
—. esa deſſen bekanntlich in Fraukreich das canoniſche 
echt noch gilt. 
Danzig, ben 29. Wlärz. 
Laut eingegangener Meldung des Schiffs-Commandos 
Cherde Mai. Fregatte „Niobe“ am 25. d. M. glücklich in 
erbourg angekommen. 
[Stadtverordneten⸗Verſammlung am 28. März.] 
Verhandlung über die Vorlage des Magſſtrats betr. den ms 
bau im Rathhauſe. Den weſentlichſten Inhalt der Vor- 
lage theilen wir in der heutigen Beilage mit. Hr. Geh. Rath 
Jebens erklärt ſich aus finanziellen Rückſichten zur Zeit 
gegen das Projrct, obſchon er die Nützlichkeit deſſelben aner- 
kenne Schulbauten, Ausbau des Franziskanerkloſters, wahr⸗ 
ſcheinlich auch ein neues Lazareth, dann noch die in Ausſicht 
ſtehenden 100,000 % für Eifenbahnzwede, das Alles und 
nn vieles Andere erfordere ſo bedeutende Summen, daß 
beſſere Ban noch vermebrt werden dürfte. Wären wieder 
falls ee nen für unfere Finanzen, dann werde er eben⸗ 
heizung AN mbau Fimmen. Bezüglich der Warmwaſſer⸗ 
g ürchte er, daß die veranſchlagten Koſten zu niedrig 
gegriffen ſeien und ſich erbeblich höher herausſtellen würden 
— Hr. Biber kann die Bedenken des Hrn J. nicht für begründet 
anerkennen. Der diesjährige Etat liefere ein ſehr güͤnſtigee 
Bild unſerer Finanzen. Mehrere koſtfpielige Bauten feien 
im gewöbulichen Etat ausgeführt worden. Der Umbau ſei 
dringend erforderlich. Der Herr Oberkürgermeiſter habe im 
ganzen Gebäude jitzt nicht einmal ein eigenes Arbeitszimmer, 
die Kaſſenlokale könnten nicht unpaſſender liegen und die ganze 
innere Einrichtung ſei für den heutigen gegen früher ungleich 
Höhen Verkehr eben fo unzweckmäßig wie ſtörend. — Herr 
d 


renburger noch in einigen Rollen auftreten zu ſeben, zu ⸗ 
nächſt als Madelaine im „Poſtillon von Lonſumeau“, 
eine ihrer brillanteſten, zugleich graziöſeſten Leiſtungen. So⸗ 
dann kürfte die Benefizvorſtellung für Fräul. Frey, unfere 
vortrefflich geſchulte Coloratur-Sängerin, eine verdiente Theil⸗ 
nahme beanſpruchen und der wärmſten Empfehlung werth 
fein. Fräul. Frey hat Donizetti's beliebte, immer noch gern 
geſebene „Regimentstochter“ gewählt, in ber ſie als Marie 
das volle Maß ihrer Geſangsgeſchicklichkeit entwickeln wird. 
Mit liebens würdiger Bereitwilligkeit hat Frau Tuczek-Her⸗ 
renburger itzre Mitwirkung bei dieſer Vorſtellung zugeſagt, 
ſei es durch Einlagen von Ledervorträgen oder durch einen 
Act aus einer anderen Oper. Wie wir vernehmen, findet das 
Benefiz für Fräul. Frey nächſten Freitag ſtatt. M. 

* Ein 1“ jähriges Mädchen hat geſtern am Jakobsthore einem 
vierjährigen Kinde die goldenen Ohrringe gewaltſam mit den Zäh— 
nen abgekniffen und ſie in der Pfandleihanſtalt verſetzt. 

* Einem Zimmergeſellen find in feiner Wohnung, Bäckergaſſe, 
aus verſchloſſeuem Kaſten über 28 Thaler baares Geld geſtohlen 
worden. 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; Czer⸗ 
winsk und Marienwerder 1 5 

Thorn. Das Waſſer der Weichſel fällt fortwährend und 
ſteht jetzt nur auf 7. 

Thorn, 28. März. Während die beiden Brücken 
über die Weichſel dem Verkehre keinen geringen Vortheil ge⸗ 
währen, werden fie direct der Commune in finanzieller Ber 
ziehung keinen Ertrag bringen, wie vor dem Bau von man⸗ 
cher Seite vermuthet wurbe. Nach dem von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung genehmigten Etat für die Brücken le⸗ 
ſtet die eine, die längere, 80,000 %, die zweite und kürzere, 
deren Bau eheſtens in Augriff genommen werden ſoll, 19,000 
7, iu Summa 99,000 %. An Einnahmen gewähren die 
Brücken 13,780 %, nämlich an Pacht 13,000 %, vom Poſtfis⸗ 
tus 500 3, 100 % vom Militalefiskus und 180 „ außer 
dem von einem Omnibus. Im Etat ſind noch 5400 % an 
Durchlaßgeld von Kähnen und Traften aufgeführt, aber auf 
den Foctbeſtand dieſer Einnahme, obſchon fie auf einem der 
Stadt ertheilten Privilegium ruht, iſt nicht zu rechnen, da 
die K. Staatsregierung das Durchlaßgeld aufzuheben beab⸗ 
ſichtigen fol. Die Ausgaben für Erhaltung der Brücken und 
der Utenſilien, für die Gasbeleuchtung und Binfen find auf 
ährlich 13,765 7: veranſchlagt, ſo daß zur Amortiſation des 
Aulagecapitals Nichts erübrigt wird, während auf den Be⸗ 
ſtand einer Pfahlbrücke unter günftigften Verhältniſſen nur 
zehn Jahre gerechnet werden kann. Das Opfer, welches die 
Commune nicht nur dem Platzverkehr, ſondern in noch weit 
höherem Grade dem allgemeinen Verkehrsintereſſe bringt, iſt 
ſomit nicht gering und betheiligen ſich an demſelben auch die 
Bewohner der Stadt mittelbar, da ſie Brückengeld beim 
Uebergange über die Brücke zahlen müſſen. Während das 
Beſtehen der Brücken für den Fiscus von hohem Intereſſe 
iſt, will derſelbe doch nur 35,000 % als Baubeib ilfe zu den 
Baukoſten gewähren und knüpft zudem an die Hergabe dieſer 
Summe ſo ſchwere Bedingungen, daß die Vertreter der Com⸗ 
mune im finanziellen Intereſſe derſelden bisher Anſtand neh⸗ 
men mußten, auf die Staats⸗Offerte einzugehen. Die Ver ⸗ 
handlungen wegen dieſer Offerte ſind indeß noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. — In dem Feſt⸗Concert, welches der Sing⸗ 
Verein zur Feier ſeines fünfundzwanziglährigen Beſtehens am 
Sonnabend den 1. April veranftaltet hat, wird unter aus 
deren auswärtigen und ren emmirten Geſaugskräften auch der 
B. Hofopernfänger Herr Krauſe aus Berlin mitwirken unt 
hat derſelbe die Partie des „Paulus“ in dem gleichnamigen 
Oratorium übernommen. 8 
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Vermiſchtes. 


berbürgermeiſter v. Winter confatirt zuvörderſt dankbar, 
aß Hr. G.⸗R. Jebens nicht gegen das Project ſelbſt ger 
ſprochen habe, ſondern daſſelbe nur nicht für opportun hafte. 
äre Redner an Stelle des Hrn. Jebens, fo würde er ſich 
reuen, daß das ſchöne altehrwürdige Gebäude, das ‚herrliche 
onument Danziger Bürgerſiune, wieder reſtaurirt were 
den ſolle. Ne der beiſpielloſen Zerſtörung, die Danzig in 
den Kriegsſahren erlitten, habe es natürlich an Geld gefehlt, 
den prächtigen Bau wieder herzustellen; jetzt ſei es aber Pflicht, 
dem Erbe der Väter die nöthige Berückſichtigung zuzuwenden, 
um es aus dem Verfall zu ziehen. So lange das Rathhaus 
in ſeiner jetzigen Geſtalt verbleibe, ſei es ein Vorwurf für die 
Bürgerſchaft. Jeder fremde Beſucher ſpreche ſeine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß die darin enthaltenen werthvollen 
Schätze ſo verwahrloſt würden. Der rothe Saal und das 
Kämmereikaſſenlokal z. B. böten allein ſchon ſo viele Schön. 
heiten, wie fie nicht oft wiedergefunden würden. Ihre Con⸗ 
ervirung ſei eine Ehrenſchuld der ſetzigen Generation. Die 
nanzielle Lage geſtatte die Ausführung aller nothwendigen 
Profecte. Der Umbau erfordere allerdings 15,000 Thlr.; man 
ſolle aber bedenken, wie lange man nichts dafür gethan habe. 
Der jetzige Zuſtand ſei ein unerträglicher. So ungern er auch 
dieſen Punkt berühre, jo müſſe er doch hervorheben, daß es 
der Würde der Stadt wenig angemeſſen ſei, wenn der Chef 
van ſtädtiſchen Verwaltung im RNathhauſe nicht einmal ein 
et Arbeitszimmer habe. Herr v. W. geht alsdann auf 
ie Vorzüge der Waſſerheizung, die fid überall bewährt f abe, 


ber 10 i d die [ Paris, 26. März. In der Normandie ift ein Gift- 
Beſchgn es ah 3 1 und bite | miſcher, ebenfalls wieder ein Arzt, entdeckt worden. Derfelbe 
tet die Verſammiung, die Anträge anzunehmen. ſoll den Mann einer jungen Frau, in die er verliebt war, 


und ſeine eigene Frau vergiftet haben, um die erſtere heira⸗ 
then zu lönnen. Er habe ſich, ſo heißt es ferner, vorher von 
feiner Frau zu ihrem Erben einfegen laſſen, um ſich ſo ihr 
Vermögen zu ſichern. Ein Dienſtmädchen des Mannes, das 
zufällig von den für ihren Herrn beftimmten Getränken ges 
loſtet batte, iſt das dritte Opfer. Die Sache kam dadurch 
beraus, daß der Arzt ſofort nach dem Begräbniſſe feiner drei 
Opfer ſeine Heirath mit der Witiwe verkündigen ließ. — In 
Bordeaux haben die Arbeiterinnen der Tabak⸗Manufactur ger 


= J. C. Krüger erkennt die Nützlichkeit des Proſects an. 
r glaube aber, daß die Durchführung mehr Geldmittel er 
fordern werde, als angegeben. Davon ſei er nach feiner Er⸗ 
ahrung überzeugt. Er beantrage, die Feſtſtellung des Etats 
abzuwarten. Könne man das Project ohne Schulden zu 
machen und den Bürgern neue Steuern aufzulegen, durchfüh⸗ 
ren, ſo werde auch er dafür flimmen. Hr. v. Winter er⸗ 
die dt, daß die Special⸗Etats bereits feſtgeſtellt ſeien und ſich 

“ inanzlage ganz überfehen laſſe. Weder Anleihen, noch 


neue Steue jen nöthig. Er verweife u. A. noch auf die [gen ihren Director revoltirt und durchziehen 1100 Weiber 
„000 . Loſlen für 115 Strompolizei! eamten, welche die ſtark die Straßen dieſer Stadt. Militär ift ausgerüdt. 
Stadt vorausſichtlich auch in dritter Inſtanz erſtreiten werde. Wien, 23. März. Seit geſtern Morgen hält der Sturm 


an, zu dem ſich noch ein heftiger Schneefall zeſellte. Dadurch 


x Bel 
Morde der Befchluß aufbeſchoben fo Löune in dieſem Jahre ſind iw rn bie Straßen in allen Richtungen verweht und auf 


mehr ge ie Befürchtung, daß mehr ger N St 5 Bun 
a i Me ir uunfehlag ee ſei unbe⸗ fait allen Bahnlinien, vir DET und nach Wien führen, Ver⸗ 
Herren Di r das Proſect und gegen Vertagung ſprechen die kehrsſtörungen eingetreten. Am 27115 leidet die una 
die Nothw drient, Pretzell und Piwko. Letzterer hebt Bahaſirecke. In Krakau inaugurirteg den Frühling am 21. d. 
endgtelt dez Unbaues aus Rückſichten für die Ge- früh vn 7 Uhr — 15 Grad R. Abends 7 Uhr mußte Feuer 


funbheit der Man 
in der Concordia 
langt die Spitze der 


an die Gasröhren gelegt werden, um Licht für den dortigen 


Cireus 5 
e der von Herſchel am 13. März 


hervor. Früher habe man 


ratsmitglieder er ha 
Domino gearbeitet; etzt ver» 


Et einer Partie 
dt. Behörde im Rathhauſe zu arbeiten und 


dazu 84 Jahre 7 Tage. g . 
Himmel genau an derſelben Stelle, wie zur Zeit, wo er ent⸗ 
deckt wurde, und kann man ihn Abends als Stern ſechſter 
Größe mit bloßen Augen im Sternbilde des Stiers ſehen. 
Voörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
pere ar Oetreidemarkt.  Beigen 
loco feſt, aber rubig. Loco⸗Lieferung eher höher, lebhaft. 
April⸗Mai 5400 Pfund netto 95 Bancothaler Br., 94½ Gd. 
animirt. Roggen loco feit, ah Königsberg Pr Sept. 
bez. April» Mai 5100 Pfund Brutto 80 bez., Br. u. Ob | 


man müſſe ihr wenigſten 917 1781 19. März feinen erſten Uml 
— Le j entdeckte Planet, hat am 19. März feinen erſten Umlauf 
7 — Der. 5 Br e i 0 A bie S ſeiner Entdeckung vollendet. Er bedarf 
n längſt bekannt uns Lielfoch besprochen Pi Vorſchlag, In Folge deſſen ſteht er jetzt am 


ung, Herr Bee ein Mantel für die Ableh⸗ 
glieder gefagt, fie hätten noch at De ee * 


abt, die Vorlage zu prüfen, d | 
Barker gekommen, für Vertagung e ya 7 1 Ban 
Tage. Damit würde der Sache feinerte; a uſſes u Ki 
und das, wie er glaube, billige Verlangen len ee 
berückſichtigl. — Herr J. C. Krüger pröteflict en 
Aeußerung des Herren F. W. Krüger, als ob er mit feinem 


36% . b 
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5 vor! feſt, Mai 26, October 25%. Kaffee und 
nk ruhig. e 
London, 28. März. Conſols 89 ½. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 77. Mexikaner 26 ½, 5% Ruſſen 88%. Neue 
Ruſſen 89%. Silber 60%. Türkiſche Conſols 53%. 6% Ver. 
St. 9 1882 56. Hamburg 3 Monat 13 729 , Wien 
11 Fl. 42½ Xr. — Nebel. ö 

Liverpool, 28. März. Baumwolle: 2000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt träge. 

Amerikaniſche 15, fair Dhollerah 12, middling fair Dhol⸗ 
lerah 10, middling Dhollerah 8 ½, Bengal 6%, Oomra 11 ½. 

Paris, 28. März. 5% Rente 67, 45. Italieniſche 5 % 
Rente 64, 85 3% Spanier 43%. 1 Spanſer —. Oeſter⸗ 
reichiſche Stagts⸗Eiſenbaun⸗Actien 433, 75 Erebitsmob.- 
Actien 870, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 545, 00. — Die 
Börſe war Anfangs ſehr feſt, wurde aber im Laufe des Ge⸗ 
ſchäfts flau. f 

Berlin, 29 März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Roggen ſchwankend, Oſtpr. 35 Pfandbr. 
e 30 | 36% Ned g de 8 ct 
Marg. = ni 1 dam 
April-Mat 30 euß. Re 8 
Rüböl März 12 1 Han er 200 70 
Spiritus do. . 13} 13% J Ruſſ. Banknoten . 80 
5% Pr. Anleihe . 1065 | 106 Danzig, Kr eig 111 — 
44% do. 1028 | 1024 Oeſtr. Credit⸗Actien. 83 . 
Staatsſchuldſch.. 914 914 Wechſelc. London 6. 


Fonds börſe feſt. 
Danzig, den 29 März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/26 — 128/29 — 1301/2 74. von 52/55/58 —60/64— 
66/67 % — 69/ 0,71% n nach Qualität 77 85K. 
Roggen 120/122/124 — 126/128/ 130% von 3714/88%,/38% 
— 391, /40/41 . Por 81 % C. 
Erbſen 40-48 He, Lie 50 Gr , für trockene. 
Gerſte, kleine 104/106 —110/12%/ von 28/29 81/32 Ir, 
große 110— 1183/11972. von 29/30/35 . ; 
Hafer 20—24 Dr 
Spiritus nichts gehandelt. f 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Schnee und feuchte Luft. 
Wind: N. 1 2 
Der heutige Weizenmarkt zeigte ſich feſt und ſind 200 
Laſt, worunter 80 Loft alt zu geſtrigen Preiſen gekauft. Be⸗ 
zahlt wurden für 116/74 bunt 306, 126/74 Sommer- 
FE. 360, 126/ % bunt 2. 370, 127/8.% bunt r 382 U, 
128/98 bunt 385, 129/30, 130% bunt 2. 415, 
131/% gutbunt ZZ 420, 131% bechbunt I 427 l, 
130/1 74. 131% bunt alt 430, 131% hochbunt 
£ 432%, 131% ſehr fein hochbunt alt 485 Yar 85%. 
— Roggen feſt, 12184. 2 226%, 12304 , 249 r 
819.4. — Weiße Erbſen Z 280, 285, 300, 306 722 90%. 
— Spiritus nicht gehandelt. z 5 
Bromberg, 28. März. Mittags + 3°. Weizen 125 
127/1804 bol 44/46/48 %, feinfte Qual. 131/133. holl. 
52 %. — Roggen 123/128 % 294/314 % —. Gerſte 26 
28 % h — Erbſen 34/36 , Kocherbſen 38 — Raps 
und Rübſen nominell. — Hafer 16% —18 % — Kartoffeln 
13 Ar Kr Schfl. — Spiritus nichts gehandelt. 
Berlin, 28. März. Weizen Jar 2100 74. loco 45 — 61 
, nach Qual., hochbunt. poln. 59 % ab Bahn bez., bunt. 
poln. 58 „ do., gelb. pojener 57 % do., gelb. märk. 54 ¼ 
—55 frei Haus, gelb. uckermärk. 52 — 53 % ahn bez., 
blauſpitzig. poln. 45 % do. — Roggen der . loco 
81/8324, 36% —37 &. ab Bahn bez., in 37 Br, Frühl. 
35% — 36 ½% % bez. u. Br., % d., Mai⸗Juni 35% 
ez., Br. u. Gd., Juni Juli 37% —37 56 a bez., 
% . Br., % % Gd., Juli⸗Aug. 37% — 38% n bez, 
Sept. Oct. 39 —39 ½ „ bez. — Gerſte er 1750 C. große 
27 33 , kleine do. — Hafer . 1200 & loco 21 — 
25 R, Frühl. 22 ½ A bez, Mai⸗Juni 237% bez., Juni⸗ 
Juli 23¾ % bez., Juli⸗Aug. 24% n bez., Sept. Oct. 
24% % bez. — Erbſen Year 22504. Kochw. 45 — 50 Ar, 
Futterw. 42 — 45 % — Nübzl er 100 4. ohne Faß loco 
12% % Br., März 12½ Br., März⸗ April do, April⸗ 
Mai 12 — 12½ — 12% % bez. u. Gd., % N Br., Mai⸗ 
Juni 12% 12 4125/24 Aa bez., Br. u. Gd., Sept.⸗Oct. 
12¼ — ½ ½ bez. — Leinöl loco 12% % Br. — Spiri⸗ 
tus % 8000 % loco ohne Faß 13% % bez., März 13%, 
% % bez u. Br., % % Gr, März April do., April⸗ 
Mai 13% — ¼ ½ bez., Br. u. Gd., Mais Juni 13%. — 
% . bez. u. Br., % A Gd., Juni⸗Juli 14½—14½ % 
bez. u. Br., ½ % Gd., Juli⸗Aug. 14% — ½ % bez., Br. u. 
Go, Aug. Sept. 14% — 14% ½ bez u. Br., Sept. Oet. 
15 % nom. — Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 
32, 3½ R, Nr. C. u. 1. 3½ — 3½ „ — Roggenmehl 
Nr. 0. 2½ 2% Ar, Nr. 0. u. 1. 21%, — 2 %½ Mr 920 Kir. 
ohne Steuer. — Zu behaupteten Preiſen ziemlich belangrei⸗ 
cher Umſatz. — 


Vie h. is 

Berlin, 27. März. (B.- u. H.⸗Z.) Am hieſigen Viehmarkt 
machte ſich der Handel mit Rindvieh heute ſehr gedruckt, mit 
Schweinen für die beſſere Waare etwas lebhafter als vorwöchent⸗ 
lich, mit Hammeln und zwar der kernigen fetten Qualitat fand ein 
raſcher Verkauf bei mittelmäßigen Preiſen ſtatt, und Kälber ließen 
ſich nur gering verwerthen. An Schlachtvieyh war überhaupt am 
Markte vorhanden: 1480 Stück Rinder. Das Verkaufsgeſchäft litt 
bedeutend unter dem Einfluß der von England aus Hamburg ge⸗ 
kommenen Depeſchen über ſehr gedrückte Preiſe für Rindvieh; und 
da die Zutrifften heute wieder zu ſtark auf den Markt gekommen 
waren und die Waare am Markte nicht aufgeräumt werden konnte, 
ſo wichen die Preiſe und limitirten ſich nur für erſte Qualität m 
16—17 A für zweite mit 12 — 13 K und für dritte mit 8—9 
FG. Yr 1008 Fleiſchgewicht. — 2760 Stuck Schweine. Der 
Handel blieb auch heute in den vorwöchentlichen Grenzen, nur für 
die beſie Waare etwas lebbafter; mehrere Poſten gingen nach Sach. 
few und galt beſte ſeinſte Kernwaare 15 %, und ordinaire 12—13 
, Yır 100 8 Fleiſchgewicht. — 3760 Sick Hammel. Schwere 


n Ka d auch etwas beſſere Preiſe 

als vorwöchentlich, * — —— Dagegen hatte ſehr gedrückten 

reis. — 850 Stück Kälber, welche nur geringe-Preiſe erreichten. 
amllien⸗ Nachrichten. 

Geburten: 5 Sohn: Herrn A. Hilbrandt Hanne. 
berg). — Eine Tochter: Herrn Lehrer Bütſchtow (Danzig); 
Herrn H. Ziemer (Spittels); Herrn F. Hundrieſer jun. (Königs 
berg); Herrn H. Frisch (Inſterburg); Herrn Otto Grunenberg 
Allenſtein). it 
( a Heer Ludwig Neufeldt (Eibing); Fr. Heiurlette 
Wahl geb. Meller (Bartenſtein); Fr. Ger. Rath Bertha Gutzeit 
geb. ede (Mohrungen). . — 5 

Verantworllicher Nedacteur GI Nickert in Danzig. 

Me teor ologiſche Beobachtnn denn 


Ig Baromt. Therm im 

“iz * 75 

sl Freien. Win f RAR. 
40 335,23 + 18 . fan, Schnee und Regen. 
8 333,54 + 0,7 Nördl. mäßig, o. 12 7213 
121 333,36 +08 [| NO. do. bewölkt. 


Die unterzeichnete von der ordentlichen General⸗ 
Verſammlung am 25. d. Mis. gewählte 
Rechnungs⸗Abnahme⸗Commiſſion hat dem ihr ge⸗ 
wordenen Auftrage zufolge die Bücher der Pom⸗ 
merſchen Mühlen⸗Aſſecuranz⸗ Societät, insbeſon⸗ 
dere die Kaſſenbücher für das Jahr 1864 nad 
geſehen und in den einzelnen Poſten überall ver⸗ 
gi en und beicheinigh, daß die Bücher der Ges 
ellſchaft überall ordnungsmäßig geführt - find, 
daß insbeſondere die Einnahmen und Ausgaben 
überall vorſchriſtemäßig gebucht und belegt, auch 
die Ausgaben überall Bogen und im Intereſſe 
und zum Nuten der Geſellſchaft Ra worden 
ſind, die Kaſſenverwaltung auf Grund ſorgfältig 
vorgenommener Proben überall ordnungsmäßig 
ſich dargeſtellt; die Brandſchäden den Beſtim⸗ 
mungen der Geſellſchaft gemäß erörtert und feſt⸗ 
eſtellt worden ſind, jo daß die Verwaltung der 
heren und jetzigen Directionsmitglieder überall 
en ſtatutariſchen Beſtimmungen gemäß ſich aus⸗ 
mas hat. 

Es ertheilt deshalb die unterzeichnete Com⸗ 
miſſion der früheren und jetzigen Direction für 
die Geſchäftsführung der Pommerſchen Mühlen⸗ 
ner wre aus dem Geſchäfts⸗Jahr 1864 
General⸗Decharge. 

Stettin, den 27. März 1865. 

(gez.) Wofs-Gnoyen. Kropfgans-Alt⸗Marſau. 
Schwartze ſcher Patentkarrenpflug 
ohne Führer. 

Die Brauchbarkeit und die vorzüglichen Lei⸗ 
ſtungen dieſes für alle Bodenarten uhren Pflu⸗ 
ges, ſind . die zunehmende Verbreitung und 
günſtigſten Urtheile aller Sachtenner erwieſen. Wo⸗ 
durch ſich dies neu verbeſſerte Inſtrument ſo vor⸗ 
theilhaft auszeichnet, iſt nachſtehend angegeben. 

* Arbeiter werden gefpart, indem 
wenige Leute die ganze Pflugarbeit eines größeren 
Gutes verrichten können und kommt dies beſon⸗ 
ders in der Erntezeit jene zu ſtattten. 

2. Das Zugvieh kann in beliebiger An⸗ 
zahl und Starke verwendet werden. 

3. Der gleichmäßige Gang des Pfluges 
wird durch kein Hinderniß, als Steine, ber: 
giaes Terrain ꝛc., beeinträchtigt, daher laßt die 

rbeit ſowohl in Qualitat, als auch an 
Quantitat nichts zu wünſchen übrig. Die 
Mehrerträge zufolge der ſchnellen und ſauberen 
Beſtellung des Ackers machen, wie die Erfahrung 
beſtätigt, dies Inſtrument ſchon im erſten Jahre. 
reichlich bezahlt. 

4. Die große Haltbarkeit, die leichte 
und billige eden Suden des Pfluges 
ohne eines geſchickten Schmiedes zu bedürfen, iſt 
ein weſentlicher Vortheil. ö 

0 frankirte Anfrage ſendet Preiscourant und 
Gutachten der Erfinder 

Eduard Schwartz. 

Granow bei Arnswalde in der Neumark 

in Preußen. 

Nur allein wahrhaft ücht zu haben 
die durch Chemiker und Doctoren der Medicin 
vielfach erprobte und bewährte, alsdann in Metz 
(Frankreich), Hamburg, Poſen und der Schweiz 


prämiirte 
Lairitz’sche Waldwoll- 


eh 


von 3 Sgr. ab, 

die den Gicht⸗ und 4 Schmerz aller 
ofort beruhigt, ſon⸗ 
dern heilt; ferner Waldwoll⸗Oel, Spiritus, Seife 
Liquèur, Bonbon ꝛc., Waldwolle zum Pol: 
en, die alles Ungeziefer fern bätt, 
— wie ſämmtliche nicht einlaufende Un⸗ 
terkleider von Waldwolle, als: Jacken, 
Hoſen, Damenſpencer, Strümpfe Strick · 
arn, Bruſt⸗, Rücken, Knie- und Armwärmer, 
Waldwoll⸗Tricotin, Köper und Flanelle nach der 

Elle ꝛc. empfiehlt ganz ergebenſt . 
A. W. Jantzen in Danzig, 

Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34 und 

1 0 \ 
J. Stelter in Pr. Stargardt. 
Zur Vermeidung von Täuſchungen! 

Die Waldwoll, Gichtwarte bat durch ⸗ 
weg eine reine Naturfarbe u. iſt des 
halb von voller gleichmäßiger Wirkung 
und Hellkraft, daher leicht, von etwa vor⸗ 
kommender, mit farbenähnlicher Subſtanz beſtri⸗ 
ade gewöhnlicher Baumwollenwatte zu unter⸗ 


5 ren 
tiſchen Schmerzen Ru Schenkeln litt, die 
5 1155 Ache gebra Ba 


Brennen der Schmerz vorüber. er Leit 
"iii Kan Yan N nahmen. 
are ugurin' Münnic, Pater 


Große Kaminkohlen find 


noch vorräthig bei 


A. W. Dubke, 
2841 Speicherinſel, Hopfen gaſſe 90. 
Beſte Kaminkohlen u de 
Benno Loche, 


(2844) Hundegaſſe 60. 


G ich twatte 


ENGEN NEN 


= — — — Fr 


Porzellan⸗Riederlage 


F. Ad. Schumann, Wollwebergaſſe 9, 


empfing in ganz neuen Muſtern eine große Auswahl von dekorirten Thee⸗ und 


Tafel⸗Servicen, 


iſt in der bekannten faß fehlerfreien 


6 


.. 
= 


Das Glas⸗Waaren⸗Lager 


ale engliſchen und böhmiſchen Cryſtallwaaren in Wein⸗ und Waſſergläſern, 
0 


Kuchenkörben, Blumenvaſen, Waſchſervicen u. dgl. mehr. 


Ausſchuß 


Porzellan 


Qualität in großer Auswahl vorräthig. 


D 


en, Fruchtſchalen, Compotiecen, Butter⸗ und Käſeglocken, Karaffen, Zucker 


körben ꝛc. in den neueſten Formen auf das Reichbaltigſte ausgeſtattet. 


2 hr 
4 S A 


2 5 


Pommerſche Mühlen -Aſſecuranz-Sotietät 


zu Stettin 


Zu der am 25. huj. abgehaltenen diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung der Pommerſchen 
„Societät hatten ſich zahlreiche Mitglieder eingefunden und war das Beſtreben 
möglichſt ſtörend auf die Verhandlungen und 


Milhlen⸗Aſſeruranz 


der Oppoſitlons⸗ Partei von vornherein darauf gerichtet, 
Beſchlüſſe der Geſellſchaft einzuwirken. Die Majorität blieb 
tung und als die Führer der Oppoſition dies gewahrten, zogen 


mei . Troß das Verſammlungslocal zu 
In der acht 
ſten Sieg davon, indem 


indeſſen auf Seiten der Societätsverwal⸗ 
fie es vor, mit ihrem künſtlich zuſam⸗ 
verlaſſen. 


volle Stunden währenden Verſammlung trug die Societätoverwaltung den glänzend, 


a. die von ihr aufgeſtellten beiden Candidaten Roſalowsky und Silberſchmidt mit allen 


gegen eine 


Stimme wieder zu Directionsmitgliedern erwählt; 


b. die ſämmtlichen von einzelnen Societätsmitgliedern gegen die Beſchlilſſe der Direction einge- 


legten Reeurſe verworfen wurden; 


c. bezüglich der unmotivirten Anträge des fog. 
daß ſolches zum überwiegend größten Theile aus entlaſſenen Beamten und wegen Nichterfüllung 


Comité, nachdem wiederholt eonſtatirt worden war, 


ihrer ſtatutariſchen Verpflichtungen entlaffenen Societätsmitgliedern beſteht, einfach zur Tages⸗ 


wurde; 


d. die Wiederwahl der ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths einſtimmig erfolgte, und 
e. zahlreiche Unterſtützungen iu Höhe von 300, 400, 900, 1000 und 3000 Thaler für durch Brands 
ſchäden heimgeſuchte Mühleubeſitzer aus Billigkeitsrückſichten bewilligt wurden. 


Bi a übergegangen 


In die 
Mecklenburg 


en bie Baker wurden zwei Societätsmitglieder aus Weſtpreußen und 
chwerin gewählt, die Bittgeſuche der Herrru Lockau und Windmüller um Geldunter⸗ 


ſtützungen von 350 reſp. 950 Thlr. bereitwilligſt genehmigt, zu 8 19 des Geſellſchafts Statuts der Zu: 
fat beſchloſſen, daß die Geldſcheine, ſowie die Scheine recommandirt an die Geſellſchaft eingehender 


Briefe anſtatt 


— 


8 Be. Be 


reelle Bedienung. 


EK 


mung, Hämorrhoidal⸗, Unterleibs⸗ und 
Flaſchen a 11 %, zu haben in Danzig bei 
A. H. Hoffmann, Langenmarkt No. 47, 


ginn der neuen Saiſon empfiehlt Unterzeichneier fein im beliebteſten Theile der 
Städt belegenes wohleingerichtetes Gasthaus. genannt: N 


Bujack's Hotel, Langenmarkt 21, 
vis-à-vis dem Engliſchen Haufe, 
dem ben Publikum zur gefälligen Beachtung und verſpricht billige, prompte und 5 


> . u 8 — —— a 
2 RETTET TESTS TE EZ — — 


Anditeopfen. 


wie bisher von den drei Mitgliedern der Direction nur von einem derſelben zu voll. 
ziehen ſeien und ſchließlich die Verfügung der Königlichen \ 
verwaltung die Gene auferlegen will, den einzelnen Societätsmitgliedern über die 
zur Ausſchreibung gelangenden auße ordentlichen Beiträge ſpeeifirte Rechnung zu legen, als den ſtatutari⸗ 

ſchengBeſtimnſungen ſtricte zuwiderlaufend, einſtimmig verworfen. | 


Regierung in Stettin, welche der Societäts⸗ 
Erforderlichkeit der 


(2831) 


A. Bulack. 


— — 


Tiefer aus den heilſamſten Kräutern und 
Wurzeln bereitete, von mehreren Aerzten und zabl- 
loſen 
kungen gegen 


bnehmern wegen feiner heilkräftigen Wir: 
chwache Verdauung, Verſchlei⸗ 
Magen beſchwerden empfohlene Liqueur iſt in 

18299] 


C. W. H. Schubert, Hundegaſſe No, 15, 


G. ſtab Adolph Nehan, Langgarten No. 115, C. L. Teſſmer, Holjmartt No. 22. 


Mit dem 1. April c. beginnt die 
Insterburger Zeitung 
das zweite Quartal des ſechsten Jahr⸗ 
ganges und laden wir hiermit zum Abon⸗ 

nement auf dieſelbe ganz ergebenſt ein. 
Die Zeitung bleibt ihren Prinzipien: 
„Freiheitliche Entwickelung des Volkes und 
Wahrung und Ausbau der Verfaſſung“ 
treu. Sie wird, um dieſes Ziel zu errei⸗ 
en, eine ſorgfältige Auswahl von poli⸗ 
tiſchen Nachrichten, welche die politiſche 
Bildung des Voltes fördern und das rechte 
Verſtän u für fein wahres Wohl wecken, 
bringen. Nicht minder wird ſie für die 
Intereſſen des kommunalen Lebens mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ein⸗ 
treten. Den wichtigſten Ereigniſſen in der 
Provinz ſoll beſondere Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt und Handel und Gewerbe durch 
ſie 9 und vertreten werden. 
ie, „öniterburger Zeitung“ erſcheint 
wöchentlich drei Mal zum Preiſe von 173 
Sgr. pro Quartal und iſt durch alle Poſt⸗ 
anſtalten zu beziehen Inſertionen wer⸗ 
den mit 1 Sgr. pro Nan berechnet, wozu K 
ſich das Blatt durch ſeine große Verbrei⸗ 
tung in und außerhalb der Provinz vor⸗ 
zugsweiſe eignet. 
Inſterburg. 
Otto Hägen'ſche Buchdruckerei. 


— — 


Räucherlachs in roßen Fi⸗ | 


u pfiehlt 2 d 12 
ſchen en pfiehlt & Pfun = A. Janke. 


Honig⸗Syrup in Fa ern 


6 e, ausgewogen 2 Su pro Pfund, 


Feinſten indiſchen Zucker⸗ 
* — Fäſſern 88 , ausgewogen 3 Au 
Havana⸗Leck⸗Honig 


in Fäſſern von 3 Ctrn. 124 , pro Pfund 


4 %., offerirt ; 
42517 et L. A. Janke. 


in Geſchaſts⸗Haus am Fiſchmarkt. Waſſer⸗ 
ſeite, iſt dei 3—4000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen durch 2845) 


J. F. France, Poggenpfubl 105 86. 
Tine neue Sendung Stöckfiſche empfing und 


empfiehlt 2839) 
ur L. Hellwig, Langenmarkt 90 32. 


soussigne autorise M. M. 
V. Below-Saleske bei Stolp, 
Blanck-Warlin,Metklerburg-Strelitz, 
V. d. Marwitz:Wundikow b. Stolp, 
V. Putikammer, Kl. Gansen b. Stolp, 
Siebenbürger- Höckenberg bei 
„. Regenwalde, 
Schröder-Buchholz bei Arnswalde, 
Türke- Schönberg, Kreis Osterburg, 
A publier par la presse allemande que je leur 
ai vendu won troupbau merinos de St. Escobille, 
compose de 5 8 tötes, 
Ont été exceptds de la vente: 
J. 4 brebis vendues a monsieur de Homeyer, 
2. quelques beliers, 
3. 25 femelles, par les acheteurs reforındes 
St, Escubille, 2. Mars |1865, 
Lefebvre. 
5 Unterzeichneter autoriſire die folgenden 
v. Below Saleske bei Stolp, 
Blanck Warlin, Mecklenburg⸗Strelitz, 
v. d. Marwitz Wundikow bei Slo p, 
v. Puttkammer Kl. Ganſen b. Stolb, 
Siebenbürger ⸗Höckenberg b. Regen⸗ 
walde, 
Schröder Buchholz bei Arnswalde, 
Türke Schönberg, Kreis Oſterburg 
durch vie deutliche Preſſe zu veröffentlichen, daß 
ich ihnen meine Merinoheerde von St. Es 
cobille, 508 Köpfe ftaik, verkauft babe. 
! Ausgeſchloſſen von dem Handel waren: 
1. 4 Mutterſchafe, die Herr v. Homever⸗Ran⸗ 
zin gekauft hat, 
2. einige Böcke, . 
3. 25 weibliche Thiere, die durch die Herren 
Käufer gemerzt worden find 
St. Escobille, den 2. März 1865. 
Lefebvre. - 


J 


Die oben genannten Herren, als Käufer der 
St. Escobiller Heerde, machen hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt, daß die geſammte Heerde in den 
Tagen vom 16. bis 21. Wai d. J. in Stettin 
öffentlich ausgeſtelt werden wird; daß 
ſerner die geſammten ETammböcke, ca. 90 Stück, 
an einem in Stetlin bekannt zu machenden Ter⸗ 
| Ae der Augßellung Orfenitin 
meiſtbictend gegen Baarzahlung verkau 
meiden e e ee 
Dede und Verladungsjäde, Rips und Ger 

treivepläne find ſtets zu haben air Tor 


20 bei 
= 20 S. Cohu. 


FTC... er Zen i. Search 
J. Jäſchkeuthal im neuen Schweizer⸗ 

banfe, find noch einige Sommerwohnungen 
zu vermieten. Näberes Fiſchmarkt 16. 2835 
Cie junger Waun (Daterialiit), ſucht eine 
. Stelle. Zu erf. Breitgaſſe 127, 2 Tr. 


| Bam 


guter Zeugnifje ſein und 


TRIERER 

Ncdem ich mir durch eine Reihe von 

Jahren das Vertrauen eines geehr⸗ 

ten Publikums erworben habe, boffe ich, 

dem Wunſche noch mehr entgegen zu 
kommen, daß ich von jetzt ad 


ganz feſte Preiſe 
einrichte 


und iſt dadurch auch dem Nichtkenner die 
reellſte Bedienung zugeſichert. 4 
“ 


Josef Lichtenstein, 
4 


# 
95 
4 

& 


Lauggaſſe 28. 


m 27. März c. ſind mir aus meinem unver⸗ 
ſchloſſenen Hausflur: 
1. 1 Kiſte mit Cigarren, ſign. G. W. No. 1671, 
90 Zollpfund ſchwer, 
2.1 Kiſte, enthaltend leinene Wagren, ſign. 
S. F. No. 2673, 154 Zollpfund ſchwer, 
geſtohlen worden. ? 7 
Wer mir zu den geſtohlenen Gegenſtänden, 
reſp. zu den Thätern verhilft, erhält eine Beloh⸗ 


nung von 10 Thalern. 


Vor dem Ankaufe warne ich. 
©. Pi 


7 tx, . 
2 Gaſtwirth in Dirſchau. 
Königl. Bayer. privilegtries 


Waschmehl, 


am Shell, ſchon und billig zu waſchen! ſtatt 
Seife und Lauge, erhielt und empfiehlt 


h \ * 
Alexander Graeske, 
Breitgaſſe No, 126, 

2... Vis-Bevig der Koblengaſſe. [2846 
(ir Gehilfe fürs Tuch⸗, Leinen⸗ und Schnitt: 
Geſchäft findet zum 15. April oder 1. Mai 
d. J. bei mir Stellung. Derſelbe muß im Beſitz 
fertig polniſch ſprechen. 
J. F. Fear in Pr. Stargardt. 
ee eee 
arrangire für jedes Inſtrument belie⸗ h 
1 


ch 
5 bige - uſilſtücke, ebenſo für Geſang 
mit Kfapierbegleitung und übernehme es 
gleichzeitig gerne, alle Arten von Verſen A 
in Muſik zu ſetzen. N 
L. Laade, 
Neugarten 6 % 
EU 
Verein junger Kaufleute. 
General⸗Verſaͤmmlung, 
Mittwoch, den 29. März, 
Abends 73 Uhr, 
Tagesordnung: 
„Jahresbericht. 
. Feſtſtellung des Etats pro 1865/66, 
Wabl des Vorſtandes, der Stellverkreter 
u. Rechnungs⸗Neviſoren. 5 
„ Ergänzungswahl des Wahlcomités. 
„Auslooſung von Möbelactien. 


Der Vorſtand. 
urn- und Fechl-Uerein. 


2 Turn- und Fechſubu gen: Montag und 
Donn erſta.; Jechtubungen: Mittwoch Abends 
7% bis 10 Uber im Turnlocal auf dem Stadt⸗ 
hofe. — Ar neldungen neuer Mitglieder werden 
während der Uebungszeit entgegengenommen. 


2841 Der Vorſtand. 


In Apollo⸗Saale des fruͤhern Hotel du Rord 
Sonnabend, den 1. April c., 
Abends 7 Uhr, 


CONCERT 


des Violinvirtuoſen Misca Hauſer, 
unter gefälliger Mitwirkung des Königl. Muſik⸗ 
ae nd Markull, des Herrn Louis 
Villets u 20 Sar. finds in der Buch⸗ und 
Muſikalien handlung des Herrn FT. A. Weber 
zu baben Kaſſenvreis 1 Thlr. 12825) 


———— — ꝛ᷑t ne 
\ 26% 2 5 310 9157 
Sclonke's Elabliſſement. 
Donnerſtag, 30. März: 

Letztes Auftreten des Herrn Balletmeiſter 
Rin da, jo wie Auftreten ſämmttlicher 
übrigen Künftler und Concert von der 
Kapelle. Zum Schluß (auf allgemeines Ver⸗ 
langen): Eueifer, oder der grüne Teufel. 
Aufang 7 Uhr. E trée wie gewohnlich. 


aun 

Da ich mit egenwärliger Vorſtellung mich 
vorläufig von bier vera⸗ ſchiede, jo kann ich nicht 
umbin, allen meinen fleunclichen Gönnern und 
Nang fo wie tem vachſigtevellen Publikum 
Banzigs meinen herzlichen Dan zu ſagen fur 
die vielen ebrer den Beweiſe von Juneigung, 
welche mir hier zu Theil wurren. Indem ich 


’ 


m we 


(2400) 


büte, mich auch fernet in freuntlichem Andenten 


za behalten, mache ich zugleich die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich zum Monat Septemder wieder 
hieher zurüdkebren werde, um mich dann bier 
als Lehrer der Tanzkunſt und Gym⸗ 
naſtik niederzulaſſen. In Betreff der Curſe 
werde ich ſeiner Zeit das Näbere veröffentlichen. 
Vis dahin herzliches Lebewohl! 


(2840) . Rinde, Balletmeiſter. 
x 7 
Stadt- Theater. 
Donneritag, den 30. März (A bonn suspendu 
Varvartellung der Kgl. —.— 
Frau Tuczel⸗Herrenburger: Martha, oder 
der Markt zu Richmond, romantiſch⸗ 
komiſche Oper in 4 Acten von Flotow. 
„, Lady Harrlot: Frau Tuczek⸗Herrenburger. 
Freitag, den 31. März (Abonü. susp) Beneſiz 
für Fel. Frey, unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung der Königl. Kammerfängerin Frau 
Tuczel⸗Oerrendurger: Marie, oder die 
Regimentstochter, komiſche Oper in 2 
Acten van Donizetti. Hierauf: Die Hoch⸗ 
zeit des Figaro (3. Act). 
„ Sufanne: rau Tuczek⸗gerrenburger. 
Die feinen Pariſer Opernglaſer ſtets 
21. — * bei Bieter Piryan, 3 5 
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Danzig, den 29. März. 1 
. Stadtverordneten „Stsung am 28. März.] 
Stellvertretender Vorſitzender Herr Damme; Vertreter des 
agiſtrats die Herren Oberbüͤrgermeiſter v. Winter, ür⸗ 
germeiſter Dr. King, Stadtbaurath Licht und Stadtrath 
trau ß. Die Hauptvorlage bildete heute die projectirte 
mänderung ver inneren Räume des Rathhauſes. 
Schon bei der Vorlezung des Etats, wie in feinem Verwal- 
tungsberichte hat der Magiſtrat darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Intereſſe des Dienſtes eine anderweite Benutzung 
einzelner Räume im Rathhauſe gebieteriſch fordere. Die 
Mängel, welche aus der gegenwärtigen Dispoſition über die 
Räumlichleiten unſeres impoſanten Rathhauſes entspringen, 
müſſen ſich einem Jeden fühlbar machen, welcher in demſelben 
verkehrt. 8 Die Kämmereikaſſe und die Depoſitalkaſſe, alfo 
8 e gwermwaltungszweige, welche vom Publikum in aus- 
gedehntem Maße beſucht werden, ſind in der dritten Etage 
belegen und nur durch eine Treppe zugänglich, die zugleich 
12 Verkehr mit den übrigen Bureaux vermittelt und deren 
h Saftruction einer lebhaften Paſſage große Hemmniſſe berei⸗ 
— Weitere Uebelſtände find, daß in den Kaſſenräumen auch 
e zahlreichen Liquidationstermine abgehalten werden müſ⸗ 
en, daß es an ausreichenden Arbeitsräumen für die beſolde⸗ 
ten Mitglieder des Magiſtrats und insbeſon dere dem Herrn 
Oberbürgermeiſter ſelbſt fehlt, jo daß derſelbe genöthigt iſt, 
feinen Platz letzt bald im Stadtverordnetenſaale, bald in dem 
Magiſtratsſitzungsſaale zu nehmen, je nachdem der eine 
oder andere freiſteht, während der Kämmerer in 
der Kaſſe arbeiten genöthigt iſt, und dort 
ebenſo ſehr durch den Kaſſen⸗ Verkehr geſtört wird, 
wie ſeine Anweſenheit dem letzteren läſtig iſt. 
Ferner wird unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Be⸗ 
aufſichtigung der Bureaux und die Leitung der in dem Chef 
der Behörde ſich centraliſtrenden Verwaltung über alles Maß 
erſchwert, und endlich fehlt es an ausreichenden Lokalitäten 
für die zahlreichen Sitzungen der Verwaltungs⸗Deputotionen 
und Commiffionen. Von dem Prolecte, das in der Jopen⸗ 
gaſſe belegene Schulgebäude, die ſog. Rathhaus⸗Apotheke für 
den rathhäuslichen Geſchäftsverkehr mitzubenutzen, wurde 
Abſtand genommen, da zu große Koſten und wenige Vortheile 
daraus entwachſen und das Rathhaus ſelbſt in Verbindung 
mit dem ſogenannten Servishauſe ein völlig befriedigendes 
Arrangement ermöglicht. Während nämlich die uutzbaren 
5 me des Rathhauſes einen Flächenraum von 12,815 I» 
— einſchließen, ſind nach Entfernung der Polizeigefangenen 
wüft un elben 4036 Fuß, alſo faſt der dritte Theil 
da und unbenutzt. Werden dieſe für die geſchäftlichen Be⸗ 
rfniſſe aptirt, ſo wird demſelben volle Befriedigung zu 
Theil werden. Daß dies möglichſt bald gefchieht, iſt insbe⸗ 
ſondere im Hinblick auf die Kaſſenverwaltung dringend wün⸗ 
ſchenswerth, da das Intereſſe des Dienſtes die baldige Her⸗ 
beiführung einer einheitlichen Kaſſenverwaltung unter Beſei⸗ 
tigung moͤzlichſt aller Specialkaſſen fordert. Magiſtrat über⸗ 
reicht nun der Verſammlung die von der Baudeputation aus⸗ 
gearbeiteten Anſchläge und Zeichnungen, gegen die Magiftrat 
nichts zu erinnern findet, obſchon die Baudeputation über 
das ihr urſprünglich geſtellte Programm hinausgegangen iſt 
und auch die Nutzbarmachung des rothen Saales, auf welche 
aus finanziellen Rückſichten verzichtet war, gleichzeitig in Aus⸗ 
cht genommen hat. Magiſtrat erklärt ſich um fo mehr da⸗ 
mit einverſtanden, als die Belaſſung vieſes herrlichen 
aumes in feiner. jegigen Verwahrloſung ein ſteter 
Vorwurf für die Verwaltung der Stadt ſein würde. 
Der Grundgedanke des Prolects beruht darin, daß die Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Arbeitsräume möglichſt in der 3. Etage des 


zu 


Mace vereinigt werden, während das Erdgeſchoß für 
vie Kaſſenverwaltung hergerichtet, das Mittelgeſchoß aber in 
feinen Haupträumen nur für die Sitzungen der Stadtv, des 
Magiſtrats und der Deputationen reſervnt wird. Die Ber 
nutzung des 3. Stockwerks ſetzt aber voraus, daß das zur 
Zeit in demſelben befindliche ſtädtiſche Archio in dem ober⸗ 
ſten, bis zum Anfange dieſes Jahres als Polizeigefängniß 
benutzten Geſchoſſe untergebracht wird. Die 3 hofſeitigen 
Flügel dieſes Geſchoſſes bieten dazu ausreichenden und ge⸗ 
eigneten Raum, ſofern ſie nach entſprechender Erhöhung der 
nach dem Hofe zu belegenen Umfaſſungswände in leichten 
Kappen auf eiſernen Trägern eingewölbt und dadurch mög⸗ 
lichſt feuerſicher gemacht werden. Die Koſten des Ausbaues 
find in den Anſchlägen auf 15,500 n berechnet. 


hebrauche Bedacht genommen, ſondern weſentlich auch auf 
die Reſtauration der urſprünglichen Schönheit dieſer oft ganz 
verwahrloſten Räume. 
eigentümlich decorirten 


einer 
miß 
Aut 


nach Califer iim ritg und ſchiffte den ſtillen Ocean entlang 


des, ſtritten Len. 
+ Palme ie Montez, Henri Herz und O 


um die 
’3 Geige a wollte es ein pikanter Zufall, daß Hau⸗ 
iq? 100 ode vat 8 ler erlgleiten überwand. Lola Montez 


Heer neueſten Berheirathung die Bügne 
ſchien in feenhafter Tor füllte ſich zum Erdrücken. Lola er⸗ 
lautes Gelächter empffab te und ſchickte ſich zum Tanze. Ein 
erboft über den ungalanten „ Feirathsluftige Spanierin, und 


ten Gentry das Wort dumpenesf tun — * — liege 


Unwillens erhob fid ‚wie ein Six 

drängte gegen die Bühne, das Se ee ah 
Geigen und Bälle zerbrochen. Hauſer ſah aus einer Loge 
den Vorgaug mit an, als der verzweifelte Imprefario hände⸗ 
ringend an ihn heranſtürzte und flehendlich bat, fein Haus zu 
retten und durch ſein Spiel die Menge zu beſchwichtigen. 


eingeſungen zu fein, 


mit der urſprünglichen Architectur derſelben im Widerſpruch 
ſteht, mußte auf die Erwägung leiten, oa es nicht zweckmäßig 
ſei, das ſetzige Heizungsſyſtem mit den an die Stelle der al⸗ 
ten Kamine geſetzten ſehr unſchönen Oefen durch ein beſſeres 
zu erſetzen. Es trat hinzu, daß dieſe Oeſen und die durch 
fie bedingten Maueranlagen auch in conftructiver Beziehung 
zu mannigfachen Mißſtänden führen, daß die vorhandenen 32 
Feuerſtellen große Feuersgefahr bieten, die Reinlichkeit beein⸗ 
trächtigen und daß ihre Unterhaltung und Heizung eine außer⸗ 
ordentlich koſtſpielige ift. Uebereinſtimmende Berichte 
ergaben, daß die Warmwaſſer⸗Heizung die beſte, billigſte und 
zuverläffigfte ſei. Magiſtrat iſt deshalb mit dem Fabrikan⸗ 
ten Heckmann in Berlin in Verbindung getreten. Derſelbe 
hat hier erklärt, daß die Heizung ſämmtlicher Räume des 
Rathhauſes und des Servishauſes durch ein Röhrenſyſtem 
ſich werde durchführen laſſen und iſt bereit, die Anlage in 
einem Zeitraume von etwa drei Monaten auszuführen; 
die Koſten hat er überſchläglich auf 13,600 % berechnet. 
Die Vorzüge dieſer Heizmethode Überwiegen die ſcheinbar 
hohen Anlagekoſten. Jegliche Feuersgefahr wird dadurch ent⸗ 
fernt, das Heiggeſchäft vereinfacht, die Reinlichkeit der zu hei⸗ 
zenden Räume gefördert, mit Beichtigkeit bei jedem Tempera 
turwechſel den Zimmern das entſprechende Wärmequantum 
geliefert und es möglich gemacht, die Heizvorrichtungen überall 
der Architectur der einzelnen Näume anzupaſſen und endlich 
die übermäßige Belaſtung nicht gehörig unterſtützter Balken 
durch die darauf befindlichen Feuermauern und Oefen beſeitigt. 
Die Heizung und Unterhaltung der vorhandenen Oefen hat 
nach dreijährigem Durchſchnitt einen Aufwand von jährlich 
1089 % erfordert, excl. des Gehalts des Rathhausdieners; 
die Warmwaſſerheizung würde nach dem Ausſpruche des Hrn. 
Heckmann mit p. p. 300 % für Kohlenderbrauch zu beſtrei⸗ 
ten ſein. Wird die Warmwaſſerheizung bei Gelegenheit des 
beabſich tigten Einrichtungsbaues ausgeführt, fo wird ein Koftens 
Erſparniß von mindeſtens 900 * erzielt. — Magiſtrat trägt 
hiernach darauf an, 1) ſich mit dem projectirten Einrichtungs⸗ 
bau einverſtanden zu erklären; 2) die Baudeputation zu er⸗ 
mächtigen, mit Hrn. Heckmann wegen Herſtellung einer 
Warmwaſſerheizung gegen Zuſicherung von höchſtens 13,600 
Rp Contract abzuſchließen, und 3) der Baudeputation zur 
Ausführung des Baues im Falle der Annahme des Antra⸗ 
ges ad 2 den Betrag von 14,600 %, im Falle der Ableh⸗ 
nung des Antrages ad 2 den Betrag von 15,500 % zur 
Dispoſition zu ſtellen. . 

(Nachdem mehrere Redner für und mehrere gegen bie 
Vorlage geſprochen haben, wird die Beſchlußnahme bis zur 
nächſten Sitzung vertagt.) 

* [Stadttheater.] Geſtern ging zum Benefiz für 
Fräul. Rottmayer Auber's Oper „Der Maskenball“ 
in Scene. Die Fluth der muſikaliſchen Ereigniſſe, welche im 
Monat März zu einer bis jetzt kaum dageweſenen Höhe ge⸗ 
ſtiegen iſt, wirkte nicht vortheilhaft auf den Beſuch der Vor⸗ 
ſtellung. Was die Darſtellung der Oper betrifft, ſo wurde 
man davon nicht in allen Theilen befriedigt. Der Mecha⸗ 
nismus wollte nicht recht zuſammengehen, es fehlte das leicht 
flüſſige Element und jene Verve, welche dieſer pikanten, rhyth⸗ 
miſch belebten Muſtk von ächt franzſiſcher Factur die richtige 
Farbe giebt. Völlig zu Haufe in feiner Rolle und von dra⸗ 
matiſcher Wirkung war eigentlich nur Herr Fiſcher (Ankar⸗ 
ſtröm), welcher allerdings den Vortheil hatte, in der Oper 
während ſowehl Fräul. Schneider 
(Melanie), als Herr Jungmann (Guſtav) ihre ſchwierigen 
Partien als Novitäten einſtudirt hatten und ſie deshalb noch 
nicht vollkommen beherrſchten. Herr Jungmann fiadet 
übrigens in der eleganten franzöſiſchen Mujit ein für ihn 
ſchwer zu beſiegendes Hinderniß. Seine Stimme ſpricht nicht 
leicht genug an und befigt nicht die erforderliche Technik für 
die Auber'ſche, mit graziöſen Verzierungen reich bedachte Me⸗ 
lodik. In dieſer Beziehung iſt eben der Part des Königs 
Guſtav ſehr diffizil. Die größte Biegſamkeit des Organs 
und eine virtuoſe Handhabung des Falſets können allein 
über die geſanglichen Schwierigkeiten der Rolle forthelfen. 
Sieht man von der unzureichenden Technik ab, ſo iſt die 
Klangfarbe der Stimme des Herrn Jungmann, ihre Friſche 
und Fülle dem Part des Guſtav recht günſtig. Fräul. 
Schneider beſitzt alle nöthigen Attribute zur Melanie, es 
fehlt der tüchtigen Sängerin nur ein näheres Vertrautſein 
mit der Rolle, um damit zu effectuiren. Fräul. Rott mayer, 
vom Publikum freundlich empfangen, that ihr Beſtes für den 
muſikaliſch allerliebſt ausgeſtatteten Pagen. Nur reicht die 
Stimme für die große Oper nicht aus, zumal wann ſie aus 
dem Enſemble heraus obligat wirken ſoll, wie z. B. in dem 
Finale des vierten Actes, wo die brillanten Läufe etwas zu 
ſehr en miniature auftauchten. M. 


— . — — — — — p ꝛ — — 
Beklommenen Herzens folgte Hauſer dieſer Aufforderung und 
bald ſtand er, mit Fidel und Bogen bewaffnet, vor dem krie⸗ 
geriſchen Publikum. Pfeifen und Ziſchen empfingen auch ihn, 
kaum aber ſetzte er den Bogen in Bewegung, jo lauſchte Alles 
dem Märchenliede des „Vogels“, bis ſich das Entzücken durch 
donnernden Applaus Luft machte. Hauſer ſpielte ſein ganzes 
Repertoire zu Ende. Lola Montez aber mußte, als ſie unter 
einer gräulichen Katzenmuſik in ihr Hotel zurückkehrte, von 
Bewaffneten geſchützt werden. In Lima faßte er den Eat⸗ 
ſchluß, nach Auſtralien zu ſegeln. Nach einer zweimonatlichen 
Fahrt erreichte er O' Taheiti. Auf dieſer Inſel ruhte er aus 
und componirte feine jet weltbekannten Lieder, und man kann 
ſagen, der Zauber dieſer idealen und paradieſiſchen Natur 
fand Echo in ſeinem Herzen und weckte darin die verwandten 
Töne. Die Indianerkönigin Pomare hörte von dem fremden 
Geiger und ließ ſich denſelben durch ihren Miſſtonair vor⸗ 
führen. Er ſpielte den Carneval ein Murmeln der Ueber⸗ 
raſchung erhob ſich nach leder Paſſage und ging bei den, Fla⸗ 
geolettönen in ein Beifalsgeiohle über, wie es ein civiliſirtes 
Publikum kaum hervorzubringen vermag. Pomares Gemahl, 
ein junger Indianer von rieſenhaftem Wuchſe, erſchien mit 
einigen halbcoſtümirten und tätowirten Diplomaten und Hof⸗ 
damen, die bald den Virtuoſen, bald ſeine Geige anſtaunten 
und ihn mit den abenteuerlichſten Beifallshuld gungen über- 
ſchütteten. In Auſtralien wurde Fr n einem Boten 
der Muſen geehrt und gefeiert. Er wurde Ehrenbürger der 
Hauptſtädte und das Parlament in Sidney votirte ihm den 
Dank des Hauſes für die namhaften Spenden, die er durch 
feine Productionen Wohlthätigkeitsanſtalten widmete. 

Mit einer Fülle ſchöner Erinnerungen verließ der ſchlichte 
Bogenkünſtler 1859 Auſtralien und kehrte über Indien und 
Egypten direct nach Wien zurück. In Wien, wo man mit 
vieler Theilnahme ſeinen intereſſanten Wanderungen folgte, 
begrüßte ihn ein bis an den Rand gefülltes Schauſpielhaus 
und lohnte feine Vorträge mit den ſtürmiſchſten Beifallsbe⸗ 


bez. — Leinſamen, Pernauer 17% 


Productenmärkte. 

Elbing, 28. März. (N. E. A.) Thauwetter und Regen. 
Wind: Oſten. — Die Zufuhren von Getreide find gering. 
Die Preiſe haben ſich für fämmtliche Gattungen feſt behauptet. 
— Spiritus iſt ebenfalls ſchwach zugeführt und behauptet ſich 
feſt im Werthe. — Weizen hochbunter 116 — 1287. 43/44 
— 60/61 Pr, bunter 115 — 125 KL 41/42 — 55/56 Pr, roth 
129. 59 Pr — Roggen geſund 126 44. 39 Dr, krank 1222, 
34 Gr — Hafer geruchfrei 23, 234% Gr Ser 50% Boll 
gewicht. — Erbſen weiße ſehr ſchöne frühe 53 e, Koch- 43 
—49 Gr, Futter 36 — 42 Gr, grüne 36 — 48 Ar 
Spiritus bei Partie 13% % , 8000% Tr 

Königsberg, 28. März. (K. H. Z.) Wind: SO. 4. 
Weizen unverändert, hochbunter 115/130 % 45/74 . Br., 
117/125/126 24, 48/62 e bez., bunter 110/128 2%, 40/70 pr 
Br., 118/124/125%4. 47/56 Dr bez, rother 115/128 K 45/68 
pr Br., 115/116/123/124 66. 421/55 Zr: bez. Roggen ſtill, 
loco 110/120/126 #4, 34/39/43 % Br., 114/120/ 122/125 — 
126 &. 35/37/38/40%, Pr bez.; Termine unverändert, 8063 
9. Frühl. 40 Gr Br., 39 Ar Gd., 120%, % Mai- Juni 
40 Br., 39 Br. Gd., 80.4 Yar Sept ⸗Oct. 43 Gr Br., 
42 Gr Gd. Gerſte ſtill, große 95/110 26/36 Gr, kleine 95 
105 #4. 26/34 , Br. Hafer behauptet, loco 72 7387. 23%, 
e, 50%. Zollg. 27 ½ . bez., e Frühjahr 50 % 26 Gr 
Gd. Erbſen geſchäftsſos, weiße 30/55 Dr, graue 30/80 H, 
grüne 30/52 %, Br. Leinſaat flau, feine 108/112 4/ 75/100 
Sr, mittel 104/112 55/75 H, ordinäre 96/106 7. 35/50 Gr: 
Br. Kleeſaat rothe 16/28 , weiße 9/22 der (K. Br. 
Thimotheeſaat 8/13 % or E. Br. Leindl 12%, A, Rüböl 
12% % ur k. Br. Leinkuchen 57/65 Ar, Rübkuchen 
54/55 H ur ER. Br. — Spiritus % 8000 pCt. Tralles 
in Poſten von mindeſtens 3000 Quart; den 28. März loco 
Verkäufer 14½ %, Käufer 14 o. F.; % März Berkäu⸗ 
fer 14½ , Käufer 14 % o. F.; % Frühi. Verkäu⸗ 
fer 15% %, Käufer 15½ & incl. F.; ½ Mai bis incl. 
Aug. Verkäufer 15% % ohne Faß in monatlichen Raten; gr 
Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% % incl Faß 927 8000 
pCt. Tralles. 

Stettin, 28. März. (Oſtſ. Ztg.) Weizen unverändert, 
loco 85 & gelber 47—55 &, bez., 83/85 . gelber 77. Frübi. 
55, 55 ½% A bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 55%, M Br., 
Juni» Juli 56% % Gb., Juli Aug. 57% A bez. u. Gd., 
Sept.⸗Oct. 58%, ½ bez. — Roggen etwas höher, Year 
2000 4. loco 34% — 35 ½ % bez., Frühl. 35%, Ya, % Ar 
bez. u. Gd. Mai⸗Juni 35 ½ M bez. u. Go., Juni⸗ Juli 
36%, 37 ½ bez., Juli» Aug. 37 ½% M Gd, Sept. Oct. 
39 % Gd. — Gerſte und Hafer ohne Umſag. — Rübzl 
feft, loco 11224, 9 bez, 12 R Br., April Mai 11%, 12 
Fa bez. u. Br., Sept.⸗ Oct. 12 % bez. u. Br. — Rapp⸗ 
kuchen loco 1% A bez., 2 ½ Br. — Spiritus feſter, loco 
ohne Faß 13% A bez. März 13½ % bez., Früh. 13%, 
% A bez. u. Od., Mai- Juni 13% A bez., Juni - Juli 
13% , bez., Juli⸗Aug. 14%, % Gd., Aug.⸗Sept. 14%. % 
, bez. — Pottaſche, Ia Caſan 8% Hr bez. — Braun Ber 
ger Leber⸗Thran 32 ½ & verft. bez. — Baumöl feſter, Mar 
laga in halben Bothen auf Lief. 15% „ Gd., 15% % gef. 
— Cocußnußöl, Cochin in Orboften auf Lief. 14% verſt. 

a „ bez, Rigar 13% A 
bez., 14 % gef., auf Lief. 13 gef., Libauer 12% bez. 
Hering, alter großer Berger Vaar⸗ 8 A tr. bez. 


2 ]ð L ͤ K N a SEE BR ER 
Neufahrwaſfer, den 28. März 1865. Wind: OS. 
Geſegelt: Peterſen, Heimdal, Newceaſtle, Getreide. 

Den 29. März. Wind ONO. Nichts in Sicht. 


Witterungsberichte. 28. März, 
b. R. 


Bar. in Par. Lin. Tem 


Morg. 


6 Memel „55 —0,2 SO mäßig bedeckt. 
7 Königsberg 335,3 —0,2 SO . ſchwach bedeckt. 
6 Putbus 333,4 —2,0 RO heftig bedeckt, N. Schn. 
7 Köslin 334,7 —1,0 SW chwach trübe. 
6 Stettin 335,3 —0,6 SSW Kſchwach bed., Nebel. 
Berlin 333,4 0,3 ® ſchwach trübe, feucht. 
Geſtern Nachmittag Schnee und Graupeln. 
Poſen 333,1 —0, NW ſchwach trübe. 
Breslau 329,8 —0,8 NW mäßig bed., Schnee. 
Köln 336,4 —1,9 NNW Hſchwach heiter. 
Nachts —3,4 Gr. 
8 Paris 339,4 00 NW ſchwach ſchön, nebelig. 
Helſingfors 339,3 —6,3 On ſchwach bewölkt. 
Petersburg 340,6 —7,3 S ſchwach bew., Nebel. 
Riga 836,5 —1,2 SO mäßig trübe. 
Mos kau 336,7 —8,3 Windſt. heiter. 
Stockholm 359,7 —10,9 N mäßig heiter. 
Geſtern Abend Nordlicht. 
Gröningen (27) 339.2 —2,0 NNW windſtill bewöllt. 
Chriſtianſund 339,4 —1,8 © lebhaft halb bedeckt. 


zeigungen. Aber ſchon nach dem dritten Concert griff das 
ungewohnte Winterklima feine Geſundheit an und Hauſer 
mußte abermals den Süden aufſuchen. Er ging nach dem 
Oriente, beſuchte Kairo, Alexandrien und Konſtantinopel, wo 
er durch die Geſandten Englands und Oeſterreichs beim Sul⸗ 
tan eingeführt wurde. 

Von Konſtantinopel wendete ſich Hauſer nach Italien. 
In Trieſt gab er im Winter 1861 eine Reihe überfüllter 
Concerte und ging über Verona nach Mailand. Er ſpielte 
im Theater della Scala unter Zudrang und Begeiſterung, 
die, wie dortige Zeitungen berichten, bei Paganini nicht größer 
fein konnten. Von dort ging er nach Turin, wo er trotz der 


heißen Sommermonate zehn überfüllte Concerte gab. 
Selbſt König Victor Emanuel zeichnete den deut⸗ 
ſchen Künſtler auf das glänzendſte aus und er⸗ 


nannte ihn zum Ritter des Mauritius- und Lazarus Ordens, 
ein Orden, der außer Roſſini noch keinem Künſtler zu Theil 
geworden. Von Italien ging Hauſer durch die Schweiz nach 
Frankreich. In dem von Muſik⸗ Broductionen überflutheten 
Paris gelang es ihm gleich in ſeinem erſten Conzerte, die 
Gunſt Lutetieus zu erringen. „Seine Lieder ohne Worte“, 
ſchrieb Berlioz im „Journal des Debate“, „mit welchen gra⸗ 
ziöſen Miniaturen er die größeſten Wirkungen erzielte und 
feine Zuhörer bezauberte, waren, für Paris etwas ganz Neues. 
Er mußte faſt jedes Stück zweimal ſpielen. Wahrhaft un⸗ 
übertrefflich ſpielte er das „Larghetto“ von Mozart. Ohne 
allen Beiklang von Holz und Saite tönte da der filberhelle 
Geſang aus ſeiner Geige, wie aus der unvergeßlichen Kehle 
der Madame Malibran. 

Die legten Erfolge Hauſer's datiren von Deutſch⸗ 
land, namentlich von Hamburg und Berlin, in welch letzterer 
Stadt er in verfloſſener Saiſon 23 Mal im Theater und 2 
Mal am Königl. Hofe auftrat. 


Verantwortlicher Nedactent P. Nidert in Dang. 
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